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Zsntvatorgan dev Sozialdemottatifchen Partei Deutschtands

Herren - Kabinett vor dem Sturz
Rapen unhaltbar � Das Kabinett berät über den Rücktritt » aber vertagt die Entscheidung

Tas NeicHstaliinctt ist um l 1 Uhr unter
dem Vorsth des Herrn von Pasten zu -
fammengetreten .

Tie . stabinettssihung dauerte bis

13 Uhr 4. ». Tas Uabinett hat keine

B e s eh l ii s s e gefaßt . Ter Reiths -

tanzler wird den Reichssträfideuten am

Raciimittag zur Berichterstattung auf -

suchen . Entgegen den Erwartungen ist
der Beschluß über den Gesaintrüct -
tritt des 5labinetts nicht gefaßt
worden .

*

Die Hoffnung der Papcn - Baronc gehl dahin .

daß die Bildung einer Regierung , die im fZarla -
mcnl eine gewiffe Rückendeckung befihl , nichl mög¬
lich ist und dann gar nichls anderes übrig bleibl ,
als die Gefchäfle in ihren Händen zu belasten .

Hitler war von Pape » zu einer Besprechung
für gestern oder heute eingeladen worden . Der

große Führer hat sich die Antwort längere Zeit

überlegen müssen und daher um eine 2 4 st ü n -

dige Bedenkzeit gebeten .
heute mittag ist nun Hitlers Antwort

bei der Rcichsregierung eingetroffen und i n d e r

Kabinettsitzung besprochen worden .

Sein Wortlaut oder wesentlicher Inhalt wird noch
picht bekanntgegeben , auch ist das Kabinett noch
nicht zu irgendwelche » Beschlüssen gelangt .

Im übrigen haben sich auch schon Wortführer
der Regierung das Wort „ K r i s e" zum Sprach -
gebrauch angeeignet . Als Delegationsführer zur
Ratstagung in Genf ist Reichsaußenminister von

Neurath bestimmt . Sollte das Kabinett bis da -

hin zurückgetreten sein , so würde er

doch als geschäftsführender Außen -

minister fahren

Fort mit bemGyflem !
Die feudale Staatskunst am Ende

Das Kabinelt der Barone ist am Ende

seiner Staatskunst angelangt . Die letzten

achtundvierzig Stunden haben ihm surchtbare

Stöße versetzt , heute um 11 Uhr ist das Ka -

binett zusammengetreten , um darüber zu be -

raten , ob ihm ein anderer Ausweg als der

R ü ck t r i t t bleibt .

Die Kampfansage der Sozial -
denrokratie hat wie ein Signal
gewirkt . Darauf sind gestern Absagen des

Zentrums und der Bayerischen Volkspartei
an Papen erfolgt . Nun wird fieberhaft ver -

sucht , die „ n ationale Konzen tra -

t i o n " dennoch zustande zu bringen , wenn

sein muß . auch ohne Papen . Die feudalen

Kreise setzen letzte Hoffnungen auf Hitler .

Wenn diese letzten Bemühungen abermals

am Ende sind — wasdann ? Es ist wahr -

scheinlich , daß dann der Versuch unternommen

wird , den reaktionären 5iurs gegen das Volk

w e i t e r z u st e u e r n, die Verfassungspläne
wie die reaktionären Wirtschaftspläne weiter

zu verfolgen , sei es mit Papen als ge -

schäftsführenden Reichskanzler , sei es ohne

Papen .
Ein solcher Versuch würde den Widerstand

der Sozialdemokratischen Partei nicht ab¬

schwächen , sondern nur o e r st ä r k e n. Die

Sozialdemokratie kämpft gegen d a s S y st e m

der feudalen Reaktion . Sie hat den Rücktritt

Popens nicht als eine Formalität ge -

fordert , sondern als eine Realität . Sie

will , daß die Barone verschwinden , und ihre

Pläne mit chnen . Der Papenkurs wird für

die deutsche Arbeiterschaft immer unerträg -

licher . Täglich vergrößert sich der Abstand
zwischen dem Kabinett der Barone , das nichts
hinter sich hat , und dem Volke . Dies Kabinett

kann nur noch mit gewaltsamen Mitteln ge¬
halten werden !

Zum System Papen gehört d i e P o l i t i k

der Gewalt in Preußen , die reaktiv -

näre Diktatur der Kommissare , die ? lus -

Ter Rcichstan . ; ler hat am Mittwoch

seine Besprechungen über die Möglich -
kciten zur Bildung einer „ nationales

Konzentration " fortgesetzt . Tas Ende

war völlig negativ . Ter Absage der

Sozialdemokratie , die wegen ihrer

Form und ihres Inhalts überall wie eine

Sensation gewirkt hat , folgte am Mittwoch

eine Absage der Zentrumsstartei
und der Bayerischen Bolksstartei .

Unter dem Eindruck dieser Niederlagen

am Bande hat Herr von Pasten die für

das ' Wochenende geplante Reise nach

Zllddeutschland abgesagt . Es

wird damit gerechnet , daß er dem Reichs -

Präsidenten heute seinen Rücktritt

bzw . die Gesamtdemission der Pasten -

Barone anbietet . Welche Entscheidung der

sttcichssträjident schließlich trcsfen wird ,

ist im Augenblick noch ungewiß .

Die Besprechungen des Herrn von Papen be-

gannen am Mittwoch mit einem Empfang der

Zentrumsführer Kaas und Ivos In

dieser Unterredung erklärte Kaas . daß die Zen -

trumspartei eine „ nationale Konzentration " nicht

nur wünsche , sondern auch alles tun werde , um

sie zustande zu bringen .

Rur sei das Zentrum aus persönlichen und

sachlichen Gründen unter keinen Umständen ge¬

neigt . leine Zustimmung dazu zu geben , daß

Herr von Papen die Zührung dieser „natio¬

nalen Konzentration " übernehme . Er schlage

deshalb dem Reichskanzler vor , dem Reichs¬

präsidenten durch einen freiwilligen Enlschluh

die Möglichkeit zur Bildung einer Regierung

aus breitester Basis zu geben .

lieber diese Entschlossenheit der Zentrumsoertreier

schien Herr von Papen ostcnsichtlich außer -

ordentlich überrascht . Er fragte über -

Haupt nicht mehr nach Einzelheiten , und nicht ein -

mal danach , wie sich das Zentrum zu seinem

Programm stelle . Nach kaum 2l1 Minuten war

die Unterredung zu Ende . Sie sand ihren Ab -

s - hluh m' t der U e b e r r e i ch u n g einer

s christlichen Darlegung über die Aus -

fassung der Zentrumspartei von der gegenwärtigen

Lage . Auf diese Weise will das Zentrums falsche

Aeußerungen über den Empfang verhindern .

Oer Vorsitzende der Bayerischen Bolkspartei .
Staatsrat Schäfscr . lehnte Herrn von

Papen als Führer einer „ nationalen Konzen -
tration " ebenfalls ab. Auch er hinterließ in der

Reichskanzlei eine schriftliche Erklärung über

den Standpunkt der Bayerischen Bolkspartei zur

gegenwärtigen politischen Lage bzw . zu den Not -

wendigkeiten der augenblicklichen Situation . Die

Vertreter des Zentrums und der Bayerischen

Bolksparte » hatten vor chrem Besuch in der

Reichskanzlei ihre Taktik gegenseitig vereinbart

In den grundsätzlichen Fragen scheinen sich beide

Parteien völlig einig zu sein .

Im Anschluß an Schäffer wurde der Volks -

parteiler Drngeldey empfangen . Er sagte

lieferung der preußischen Verwaltung an

deutschnationale Reaktionäre und adlige
Korpsstudenten . Wenn der Mantel fällt ,

muß der Herzog mit ! Mit Papen hat

Bracht zu verschwinden , mit dem System
Papen im Reich das S y st e in Bracht m

Preußen !
Die Sozialdemokratie hat den Rücktritt

„ Sollten die vier beabsichtigten Jahre

schon um sein ? "

für seine elf Mann starke Fraktion unter ge¬
wissen Voraussetzungen die Mitarbeit zu.

Im Laufe des heutigen Vormittags wird das

Reichskabinelt zusammentreten , um sich mit dem

Verlaus der Besprechungen mit de » Parlei -
sührern zu beschästigen .

Kopenhagen , 17 . November .

Tic Folkethingwahl brachte der Links -

rcgierung und der Sozialdemokratie den

erwarteten große » Erfolg . Mit 7<» von

I4i > Nlandatcn besitzt die Regierung im

Folkething die Mehrheit .

Tie Sozialdemokratie kannte ihre Stirn -

mcn um fast 7 » 000 steigern . Im Novem¬

ber 1020 erhielt sie 500 000 Stimmen

gegen 00 l 000 bei der jetzigen Wahl .

Statt bisher Ol wird sie im neuen Folke -

thing OÄ Mandate besitzen . Tie Konser -

vativcn erhielten 280 000 Stimmen gegen

234 000 im Jahre 1010 . Tie Bauern

linke ging von 105 000 aus 375 000 Stim -

mcn zurück , die radikale Linke , die mit den

Sozialdemokraten koaliert ist . von 151 000

aus 145 00 .

Popens gefordert , um den Papenkurs zu

stürzen . Sie wird jeder Wiederkehr des Ka -

dinetts Papen in veränderter Form , jede

Neuauflage des Systems , das durch den

Namen Popen gekennzeichnet ist, mit ver -

schärftem Kampfe beantworten .

Fort mit den reaktionären Projekten , fort
mit dem reaktionären Kurs !

Zwar haben die Nationalsoziali st en

bisher die an sie ergangene Einladung zu einer

Besprechung weder offiziell noch inoffiziell ab -

gelehnt . Aber auch in Regierungstreisen hat man

sich inzwischen davon überzeugt , daß mit einer der -

artigen Ablehnung für den heutigen Vormittag zu
rechnen ist , so daß für weitere Verzögerungen der

Entscheidung ein Grund nicht vorliegt . Im An -

schluß an die Kabinettssitzung wird Herr von

Papen dir Reichspräsidenten über seine
Auffassung von der gegenwärtigen Lage bzw . über
die Meinung der Papen - Barone un t e r r i ch t e n.
Sein Empfang ist aus heute fünf Uhr nachmittags
festgesetzt .

Welche Entscheidung hindenburg schließlich
treffen wird ist vorläufig noch ossen . Vielleicht
nimmt er das Rllcktrittsgesuch des Herrn von

Papen , der sich nach der Absage der Sozialdemo -
tratie an seine Person und dem Verzicht anderer

großer Parteien , mit ihm zusammen zu arbeiten .

endlich von seiner Unmöglichkeit überzeugt hat .
sofort an . Wahrscheinlicher aber ist . daß er diese
Annahme verschiebt und zunächst mit den großen
Parteien persönlich Fühlung nimmt , um Fest -
stcllungen darüber zu treffen , ob überhaupt eine

Regierung mit parlamentarischer Rückendeckung
möglich ist und auf welcher Basis .

Huxenberff gibt Rapen preis

Die Absage der Sozialdemokratie hat in der

Wilhelmstrahe und in allen politischen Kreisen wie

ein Blitz eingeschlagen . In der Berliner Morgen -

presse wurde Papen bereits verabschiedet . Selbst
die Hugenberg - Prefse gibt ihn verloren .

Sie nennt bereits seine Nachfolgen entweder

Koerdeler oder Bracht .

Zuni erstenmal haben die . Kommunisten
— mit l7 172 gegen vorigesmal 3050

Stimmen — 2 Mandate errungen . Tic

„ Nationalsozialisten " haben nickst einmal

800 Stimmen ergattert .
ic

Ilm 4 Uhr morgens , als das Resultat der däni -
schen Wahl und der Sieg der Sozialdemokratie
feststanden , äußerte Ministerpräsident Stau -

ning für den Rundfunk , er hätte mit Begeiste -

Hing das Wahlergebnis empfangen . Zum
e r st e n m a l in der G e s ch i cht e lzabe eine Re -

gisrung nach vierjähriger Regierungszeit eine

Wahl nicht nur überstanden , sondern einen Sieg
errungen . Der große Vorrang der Sozialdemo -
tratie mit dem Gewinn von rund 70 000 Stimmen
erweise die Zustimmung des Volke s. Die

sozialdemokratische Regierung betrachte deshalb
mit Recht dieses Resultat als ein gewaltiges
Vertrauensvotum der Wähler an die

Linksregierung und ihre Politik .

vapens Verhandlungen gescheitert
Zentrum un <j Bayerische Volkspartei gegen ihn

Wahlsieg in Dänemark
Mehrheit der Linksregierung

. . Wie wird mir ? Leichte Wolken heben mich. "
( Schillers „Jungfrau " ;



Zentrum gegen Papen
p ' ür parlumentariscke I�Ielirlieit

un6 6ns keckt 6es kelckstnxs

Vom R�ichsgeneralsekretariat der Deutschen
Zentrumspartei wird nachstehendes �. ide Mi «
moire veröffentlicht , das am Bußtag von den

Abgeordneten Kaas und Ioos dem Reichskanzler
überreicht worden ist :

„ Der einzige Ausweg aus der gegenwärtigen
unhaltbaren Lage ist die Bildung einer Regie -
rung , die in voller Wahrung der Rechte des
Reichspräsidenten und einer zielbewußten starken
Staatsführung die feit Monaten unterbrochene
Perbindung mit der Volksoertre -
t u n g wiederherstellt und sich in einer festen
Mehrheit den unentbehrlichen Rückhalt schafft .

Nur so kann eine friedliche und organische
Weiterentwicklung im politischen Leben der Nation
gesichert werden . Nur so kann der deutschen Wirt -
schaft die Ruhe gewährleistet werden , die wesent -
liche Voraussetzung ihrer Erholung und ihres Auf -
stiegs ist . Nur so kann Deutschland in die weit -
politischen Auseinandersetzungen um seine Gleich -
berechtigung und finanzielle Wiedergesundung mit
der Autorität eintreten , welche die Größe der zu
bewältigenden Aufgabe und der außenpolitischen
Widerstände verlangt .

Eine nüchterne Prüfung der Gesamtlage ergibt ,
daß die Zusammenfassung der politischen Kräfte
zu einer starken Not - und Arbeitsgemeinschaft ,
deren Bildung sachlich durchaus möglich ist , u n t e r
der gegenwärtigen politischen Füh .
rung und in , Rahmen des gegenwärtigen Ka¬
binetts ausgeschlossen bleibt . Hieraus er -
gibt sich die zwingende Notwendigkeit , daß die

Reichsregierung ohne weiteren Verzug
durch einen freiwilligen Schritt ihrerseits dem
Herrn Reichspräsidenten den Weg für die Durch -

führung der großen Sammelaktion freimacht .
Die Deutsche Zentrumspartei stellt für das Ziel

der Schaffung einer starken oolksverbundenen Re -

gierung und sür die beschleunigte Durchführung
ihrer Aufgaben jede verfassungsmäßig oerantwort -
bare Mitarbeit zur Verfügung . "

Bäckerei überfallen
VierIcopkiseKautzeHzan6einL . aiiIrw ! t2

Ein ungewöhnlich verwegener llebersoll spielte
sich gestern früh gegen Z. 30 Uhr in Lankwitz
in der Kaiser - Wilhelm - Slrahe 26 ab . Dort über¬

fielen vier noch unbekannte Räuber den 48 2ahre
allen Bäckermeister Wilhelm S ch ö n f e l d . weck¬
ten dessen 47 Zahre alte Iran Martha sowie den
25 Jahre allen Stiefsohn Heinz Grote und das

lgjährige Dienstmädchen , trieben sie unter Be¬

drohung mit Pistolen ins Wohnzimmer und

plünderten dann die Wohnung aus .
Den Räubern sielen dabei 100 Mark Bargeld und

einige Schmucksachen in die Hände . Sie ergrissen
dann die Iiuchl und entkamen unerkannt in
der Richtung nach dem Tellowkanal .

Vorher hatten die Räuber die Familie darauf
aufmerksam gemacht , daß sie einen Posten zurück -
lassen würden , um ungefährdet flüchten zu können .

Gleich darauf benachrichtigte der Meister das
134. Polizeirevier , das das Raubdezernat des

Polizeipräsidiums alarmierte . Es wurde fest -
gestellt , daß die Räuber den Zaun einer benach -
borten Gärtnerei zerschnitten hotten und durch -
geklettert waren . In der Bäckerei drückten sie
das Fenster der Toilette ein , das sie vorher mit

Seife beschmiert hatten , und gelangten so in den

Gong , der zur Backstube führt . In der Backstube
haben sie sicherlich auf das Erscheinen des Mei -

fters gewartet . Die Kolonne muß davon Kenntnis

gehabt haben , daß der Bäckermeister einen grä -
ßeren Geldbetrag im Hause hatte .

Hitlers NegerpeiWen

Eisbrecher gesunken
Kessi�ims umgekommen

Eigener Beruht des „ Vorwärts "

Riga . 17. November .

Der russische Eisbrecher „ Nummer JT , der

seit dem 74. Oktober nach feiner Abreise aus

Archangelsk vermißt wird , ist mit Mann und
Maus untergegangen . Die Ausreise des

Dampfers erfolgte seinerzeit zum Zwecke der

Rettung eines anderen Eisbrechers . Jetzt wurde
im Weißen Meer ein Rettungsboot der

„ Nummer 9" mit acht Leichen geborgen . Don

den übrigen Mitgliedern der Besahung dürste
kaum noch jemand lebend geborgen werden .

„ Barrikaden aus Schienen "
Sechs Monate wegen Nötigung

Der Schmied W. stand vor dem Sonder -

g e r i ch t wegen
' Transportgefährdung . Mehrere

Nächle hintereinander waren während des Ver -

kehrsstreiks in der Gitschiner Straße
neben einer Baustelle auf den Schienen Barck -
kaden entstanden . Steine , Loren , Eisenbahn -
schwellen waren als Verkehrshindernis aufgehäuft
und mußten weggeräumt werden . In der Nacht
vom 5. zum 0. November hörte eins Schupo -
streife , wie schwere Gegenstände auf die Schienen
geschleudert wurden . Als die Beamten schnell
herbeieilten , ergriffen etwa 10 Mann die Flucht ,

Hitler pflegt auf seinen Versammlungsreisen mit
einem Stab von Leuten umgeben zu sein , die in
drei auffallend großen Mercedes - Wagen einher -
fahren . Vor der letzten Wahl fielen diese „Reise -
begleiter " in mehreren Städten Deutschlands da -

durch auf , daß sie aus ihren 40 000 - Mark - Autos
mit großen Nilpferdpeitschen auf
Straßenpassanten einschlugen

Zum erstenmal hatten sich am Dienstag vor dem
E r l a n g e r Schnellgericht vier solcher „Reise -
begleiter " zu verantworten , well sie am 17. Juli

auf einer Fahrt durch Förth bei Erlangen
sich auf ihre Art „politisch betätigten " . Mit ihren
drei Luxusautomobilen fuhr die ,�Hitler - Be-

glellung " durch die Straßen . Als sie an einem

Hause die rote Freiheitsfahne mit den
drei Pfeilen sahen schrien sie Reichsbannerleute
an : „ Eure Mistgabel runter , ihr Schweinehunde . "
Die Arbeiter antworteten : „ Das geht euch einen
Dreck an . " Das erste Auto flitzte davon , ihm folgte
das zweite , aber das dritte Luxusauto
steuerte direkt in die Reichsbanner -

g r u p p e hinein . Da die Reichsbannerleute

Verurteilte „k�eisebesleiter "

nicht ohne weiteres wegliefen , schlugen die

HitlerBegleitermitihrenNilpserd -
peitschen auf die umstehenden Leute

ein , oerletzten dabei zwei Männer und

eine Frau , um dann im schnellsten Tempo

davonzufahren .
In Pegnitz jedoch wurden die drei Luxusautos

Hitlers angehalten und durchsucht . Und siehe da,
man fand in dem dritten Wagen mehrere
Peitschen und einige Totschläger . Einen
Armeereoolver hatte Hitlers Leibgarde in

Förth „verloren " , als sie die Arbeiter mit der

Peitsche traktierte . Es wurde Anklage er -

hoben und die Sache sollte im Schnellverfahren
durchgeführt werden . Zweimal ließ Hitlers Leib -

anwalt , Frank II , die Sache vertagen , das
dritemal erschien er , aber die Angeklagten nicht ,
die sich entschuldigen ließen , „ weil sie dienstlich
unabkömmlich waren " . Das Gericht erließ Vor -

f ü h r u n g s b e f e h l. In der Dienstagverhand -

lung hatten sich nun Adolf Dürr , Johann Bastian ,

Franz Schädle und August Körber aus München

wegen gemeinschaftlicher Waffen -

führung und Dürr noch wegen politischer
Körperverletzung zu oerantworten .

Di « Angeklagten wolllen dem Gericht vor -

machen , daß sie die Waffen und Mordwerkzeuge
„zufällig " in ihrem Auto gesunden hätten . Ein

Gendarmeriebeamter stellte aber einwandsrei fest ,

daß die Angeklagten die Waffen jeder an

seinem Platz zum Gebrauch bereit -

gelegt hätten . Amtsgerichtsrat Dr . G a s s e r t

entsprach dem Antrag des Swatsanwalts und
verurteilte Bastian . Schädle und Körber zu je
vier Monaten Gefängnis wegen gemein -
schaftlicher Waffenführung , und Dürr außerdem

noch wegen einer schweren Körperverletzung , de -

gangen aus politischen Gründen , zu ins¬

gesamt zehn Monaten Gefängnis .

Bedingter Straferlaß wurde versagt . Ferner
wurde die Verhaftung des Dürr im

Gerichtss aal angeordnet . Das Gericht

habe , so betonte d»r Vorsitzende , sehr strenge
Strafen ausgesprochen , weil bei der grauen -

haften politischen Verhetzung eine

mild « Strafe Unrecht sei.

Vis ? Brände am BOtag
Ein Feuerwehrmann schwer verletzt

Am gestrigen Bußtag war die Feuerwehr an

mehreren Stellen der Stadt mit der Bekämpfung

gefährlicher Brände beschäftigt . In einem Falle
wurde ein Feuerwehrmann bei den Löscharbeiten

schwer verletzt .

In M a r i e n d o r f in der Eisenacher Strhße 10

geriet in den ersten Morgenstunden der Dachstuhl
des Wohnhauses in Brand . Das Feuer wurde

erst ziemlich spät bemerkt , und als die alarmierte

Feuerwehr anrückte , standen die Bodenkammern ,

in denen viel Gerümpel lagerte , und der weitaus

größte Teil des Dachstuhles bereits in hellen

Flammen . Die Verqualmung war so stark , daß
die über eine mechanische Leiter und die Treppen -

Häuser nach oben vordringenden Feuerwehr -
beamten mit Sauerstoff - und Rauchschutzgeräten

ausgerüstet werden mußten . Gleich beim ersten

Löschangriff ereignete sich ein bedauerlicher Unfall .
Der Feuerwehrmann Breuer von der Zugwache
Tempelhof wurde durch eine Stichflamme am

Kops schwer verletzt . Der Verunglückte fand im

Temvelhofer St . Josefs - Krankenhaus Aufnahme .
Die Löscharbeiten waren erst in den Vormittags -
stunden beendet .

Ein zweiter gefährlicher Brand kam in einer

Gastwirtschaft in der S ch r e i n e r st r a ß e gegen

6 Uhr früh zum Ausbruch . Durch einen um¬

fassenden Löschangrijf konnte das Feuer auf seinen
Herd beschränkt werden . Bei den Aufräumungs -
arbeiten konnte einwandfrei festgestellt werden ,

daß Brand st iftung vorliegt . Die Kriminal -

Polizei hat die Ermittlungen aufgenommen . —

Aus der Feilnerstraße 1 im Südwesten Berlins

kam gleichfalls der Alarm „ Dachstuhlbrand " . In

diesem Falle war der Brandherd rechtzeitig ent -

deckt worden , und durch starkes Wassergeben ge -
lang es , das Feuer nach einstündiger Arbeit ein -

zudämmen . Auch in diesem Falle wird als Ent -

stehungsursache Brand st iftung vermutet .

l�inö hei Explosion verletzt

In einer Wohnung in der Brunnenstraße 72 im
Norden Berlins explodierte gestern bei Lötarbellen
einen Benzinlötlampe . Durch den unge -
wohnlich starken Luftdruck wurden mit großem
Knall mehrere Fensterscheiben und die Möbel

völlig zertrümmert . Die 13jährige Tochter des

Wohnungsinhabers wurde durch eine hervor -

schießende Stichflamme getroffen und im Gesicht
erheblich verletzt . Das Feuer konnte von der

Feuerwehr schnell gelöscht werden .

zwei blieben dann stehen und einer wurde fest -

genommen .
Der festgenommene W. bestrill , etwas mit dem

Ganzen zu tun gehabt zu haben : er sei auf dem

Heimwege von seiner Braut gewesen und habe
nur gesehen , wie andere die „ Barrikaden "

aufgebaut hätten . Die Beamten bekundeten aber

vor Gericht , daß der Mann stehen geblieben sei,
weil er sie nicht bemerkt habe : er habe sich gerade

gebückt , um «inen Gegenstand vom Boden auf -

zuheben . An seinen Händen habe Rost gesessen .
Auf dem Revier habe er gestanden , bei dem

Barrikadenbau mitgeholfen zu haben .
Der Sachverständige war der Ansicht , daß eine

Transportgefährdung nicht vorliege , da das

Hindernis sofort bemerkt werden muhte . Der
Staatsanwalt beantragte wegen versuchter Nöti -

gung neun Monate Gekängnis , das Gericht er -
kannte auf sechs Monate .

Rätsel um Rosemarie
I�ein Sittlichkeitsverbrechen

Je weiter die Untersuchung über den Fall der

S Jahre allen Rosemarie Loddin fort -
schreilel , desto größer werden die Widersprüche
und Schwierigkeilen , die sich einer Klärung ent¬

gegenstellen . Das Kind wurde am 12. November ,
Sonnabend früh um 7 Uhr . auf den Eisenbahn -

schienen unter der Grenzstraßenbrücke ausgesunden .
Seit Freitagabend um 7 Uhr wurde sie vermißt .
Ueber ihren U erbleib in den 12 Stunden , die da¬

zwischen liegen , konnte trotz aller Anstrengungen
der Mordkommission keine Klarheit geschassen
werden .

Im Laufe des Montags und Dienstags dieser

Woche wurden von der Mordkommission eine An -

zahl Kinder ermittelt , die Angaben machen
kannten . Am Mittwoch , dem 0. November , spielte

Rosemarie mll drei anderen Mädchen an der Ecke

der Swinemünder - und L o r tz i n g st r a ß e.

Plötzlich tauchte ein Mann auf . der die Kleine

anrief und ihr Eukalyptusbonbons schenkte . An

dem Tage , an dem Rosemarie verschwand , also
am Freitag . ' dem 11. d. M. . erhielt sie von dem

gleichen Manne eine Tafel Schokolade . Rose -
marie muh diesen Mann gut gekannt haben . Sie

folgte ihm , als er sie rief , begrüßte ihn , bedankte

sich und lief zu ihren Freundmnen zurück .

Im Gegensatz zu diesen Aussagen und Fest -
stellungen stcht die Untersuchung der
A e r z t e. Die Kleine , deren Gesundhellszustand
sich erfreulicherweise von Tag zu Tag gebessert
hat , ist — wie die Aerzte sagen — keinem Sllt -

lichkeitsverbrechen zum Opfer gefallen . Es haben
sich keine Anhaltspunkte irgendwelcher Art dafür
ergeben , daß ein Mann sich an dem Kinde ver -

gangen hat . Wenn der unbekannte „ Onkel " das
Kind wirklich verschleppt oder mit sich genommen
hat , so lag für ihn ja überhaupt kein Grund vor ,
die kleine Rosemarie in der Nacht über den zwei
Meter hohen Eisenbahnzaun hinabzuwerfen .

Die Einbrecher » , . Klique "
, . Hauptquartier� ' in der Mulackstraße

Von der Kriminalpolizei ist eine Bande jugend¬

licher Einbrecher festgenommen worden , die in

Berlin monatelang ihr Unwesen trieben . Acht

Mitglieder dieser mit allen Schikanen organisier¬
ten „ Vereinigung " wurden durch einen über¬

raschenden Zugriff in einer Gastwirtschaft in der

Mulackstraße . die sie als ihr „ Hauptquartier " be -

zeichneten , gestellt .

Vor einigen Monaten waren aus der Fürsorge »

anstalt bei Fredersdorf drei 10jährige Fürsorge -

Zöglinge entwichen . Vor ihrer Flucht waren die
drei in das Büro eingebrochen und hatten 300 M.

erbeutet . Die Spur der Flüchllinge wies nach
Berlin . Trotz aller Bemühungen der Polizei
war von ihnen zunächst keine Spur zu entdecken .

Die Ausreißer hatten in der Mulackstraße an
andere Fürsorgezöglinge Anschluß gefunden , die

ebenfalls entwichen waren . Während ein Teil

der „ Klique " sich auf Motorraddiebstähle spezia -
lisierte , verübten die anderen Einbrüche in Licht -

spieltheater am laufenden Band . Allnächtlich
wurden in den Kinos sämtliche Zigarren - , Ziga¬
retten - und Schökoladenvörräte gestohlen und an

Gastwirtschaften im Zentrum verschleudert . End -

lich kam die Polizei auf die Spur der jugendlichen
' Diebe . Ein Tell wird dem ' I u g e n dr i ch t e r

vorgeführt , die anderen kommen wieder in die

Anstalt .
"k

Im Haufe hausvogleiplah 10 wurde ein

Rieseneiubruch entdeckt , bei dem die bisher
noch unbekannten Täler 2000 Damenkleider , Sei¬
den - und Wollstoffe im Werte von mindestens
50 000 M. erbeuteten . Auf die Ergreifung der
Diebe und wiederherbeischafsung der Leute ist
zunächst eiue Belohnung von 10 Proz . ausgesetzt .

Das Haus ist ein großes Geschäftsgebäude . Die
Räume der beftohlenen Firma befinden sich im
vierten Stock . Die Eingangstür ist mit fünf
Sicherheitsschlössern versehen und außerdem mll

Eisen beschlogen . Sie ist innen noch mit zwei
Stangen gesichert . Dieses gewaltige Hindernis
wurde von der Kolonne gesprengt . Unter den

Einbrechern muß ein ganz besonders starker
Mensch sein .

Klage der Stadl Verlin
Nachspiel zum Sklarek - Frozeß — Stadtverordneter hat Beamteneigenschaft ?

Vpr der 22 . Zivilkammer des Landgerichts III

unter Vorsitz von Landgerichtsdirektor Bunge
wurde heute vormillag über die Schadenersatz -

klage der Sadt Berlin gegen Moritz Rosen -

thal wegen der Kreditbewilligung an die

S k l a r e k s oerhandell . Für die Stadt Berlin

war Rechtsanwall Walter Fabian erschienen .

während der Beklagte Moritz Rosenchal selbst an -

wesend war und durch Rechtsanwalt Walter

Bahn , der im Skaret - Prozeß den Stadtbank -

direktor Hoffmann verteidigte , vertreten wurde .

Zu einer eigentlichen Verhandlung kam es heute

nicht , da von beiden Parteien neue umfang -

reiche Schriftsätze eingereicht worden waren . Das

Gericht setzte daraufhin einen neuen Verhand -

lungstermin auf den 22. Dezember , vormittags
1412 Uhr . fest .

Die Klage der Stadt Berlin lautet aus Zahlung
eines Teilbetrages , nämlich 100 000 M. nebst

Zinsen seit dem 25. September 1029 , dem Tage .
an dem der K r e d i t y u s s ch u tz 480 000 M. für
die Sklareks bewilligte , die aud) ausgezahlt wur¬
den . Die Stadt Berlin vertritt in ihrer Schaden¬

ersatzklage den Standpunkt , daß Moritz Rosenchal
in seiner Eigenschaft als Mitglied des Kreditaus -

fchusies Beamter der Stadt Berlin gewesen sei
und al , solcher seine Ueberwachungspflichten ver -

nachläsiigt habe . Ferner wird ihm in der Klage
zum Vorwurf gemacht , daß er auf den Stadt -

bankdirektor H o f f m a n n und den Stadtbank -
direkchr Schröder eingewirkt habe , keine Re¬

cherchen bei den Bezirksämtern abzuhalten , wo -
durch sonst nämlich die Betrügereien der Sklareks
entdeckt worden wären . — In seinen Schriftsätzen
verlangt der Beklagte Moritz RoseMhal die Ab -

Weisung der Klage und bestreitet zunächst
grundsätzlich , daß den Mitgliedern des Sredilaus -

schusies Seamleneigenfchaften zukommen . Im

übrigen bestreitet er aber , für die letzte Aus -

zahlung am 25. September 1929 irgendwie ver -

antwortlich zu sein . Er sowie alle anderen Mit -

gtieder des Kreditausschusies hätten nämlich am
- 29. September nicht gewußt , daß bereits in der

Zeit vom 9. bis 14. September Unregelmäßig -
keilen der Sklareks beim Bezirksamt Spandau

aufgedeckt worden seien . Von dieser Tatsache
hätten weder die Stadtbankdirektoren , noch der

Kämmerer als Vorsitzender des Verwaltungsrotes
dem Kreditausschub Mitteilung gemacht . Eine

5iaftpflicht als Beamter falle fort , denn er fei als
Stadtverordneter einer politischen Partei
in den Kreditausschuß gewählt worden . Eine

zioilrechtliche Hastung könne ebenfalls nicht kon -

slruiert werden , denn das Verschulden treffe nicht
ihn , den Beklagten , oder die anderen Mitglieder
des Kreditausschusfes . sondern allein die Stadt -
dank und die zuständigen Kontrollorgane , die

Hauptprüfungsstelle usw. , die völlig oersagt hüllen .



Gerhart - Hauptmann - Ausstellung

Im Haus der Juryfreien , Platz der Republik 4,
ist die von den Städtischen Museen
Breslaus veranstaltete Gerhart - Hauptmann -
Ausstellung zu sehen . Sie will olles zeigen , was

irgendwie geeignet ist , das geistige Sein und

Werden , die Entwicklung wie die Leistung und

Wirkung des Dichters anschaulich zu machen . Sie

begnügt sich also nicht etwa damit , das g e '

druckt « Werk in der Mannigfaltigkeit der

Ausgaben , der teuren und der billigen , daneben
die Uebersetzungen , die in fast allen Sprachen ,
auch in japanisch , chinesisch und jiddisch , erschienen
sind , und schließlich die bereits umfangreiche
Literatur , die sich mit Hauptmann befaßt ,
vorzuführen . Die Ausstellung beschränkt sich auch

keineswegs darauf , zu zeigen , wie Hauptmann
auf die bildende Kunst gewirkt hat , wie er

seihst dargestellt worden ist , oder wie seine Dra -
men und Erzählungen die Künstler angeregt
haben zu Illustrationen und selbständigen zraphi -
schen Blättern . Von dem Hierhergehörigen findet
sich das Bedeutsamste vor : die Bildnisse von

Liebermann , Orlik und Spiro , Eo -
ri nth s überwältigender Florion Geyer , wie ihn
Rittner spielte , und vor allem die leidenschaft -
lichen Blätter , in denen Käthe Kollwitz den

Aufstand der Weber mit rebellischen Strichen
mütterlich erfühlte .

Ein anderes Kapitel der bildenden Künste , das
die Ausstellung besonders umfangreich behandelt ,
sind die Entwürfe für die S z « n e n b i l d e r
und Dekorationen der Hauptmannschen
Dramen , wie sie von ungezählten Theatern
Deutschlands und vieler anderer Völker , im be-

sonderen der Russen , seit Jahrzehnten aufgeführt
werden . Hier steht man vor einem abwechslungs -
reichen Querschnitt durch eine vielgestufte , vom
Naturalismus bis zur Mystik , von der harten
und finstersten Wirklichkeit bis zur rauschenden

Leben und Wirken des Dichters

Phantastik greifenden Welt des Scheins , au -
deren Vergänglichkeit die Fülle der Hauptmann -
scheu Figuren in strömender Mannigfaltigkeit der

Ausfassung uns entgegentritt . In die gleichen Zu -

sammenhänge gehören all die Regisseure und

Schauspieler , die Hauptmanns Dramatik ,

oft unter schweren Kämpfen , zum Siege geführt
haben : auch diese Pioniere einer Kunst , die revo -
lutionär hervorbrach , um sich in alle Breiten uns
Weiten der Menschlichkeit zu ergießen , sind voll -

zählig versammelt und ordnen so ungezählte Er -

innerungen der Theatergeschichte eines knappen
aber prallen halben Jahrhunderts . Sonderliche
Beachtung fordern die Figuren des Puppen -
s p i e l s , das Hauptmann 1313 für die Jahr -

Hundertfeier geschrieben hatte , und das , da es den

Machthaber » und den Hohenzollern nicht geiiel
schnell verboten worden ist . Das Berbotsplakat
ist auch zu sehen , und all die bunten Hampel -
männer hängen melancholisch an ihren Fäden ,
Blücher und Jahn friedlich neben Napoleon , und
warten scheinbar auf die Harlekins , die damals

noch etwas zu sagen hatten , inzwischen aber in
die große Puppenkiste gelegt worden sind .

Das alles aber , trotz seiner Mannigfaltigkeit
und seines Reichtums , ist nicht der eigentliche
Kern der Ausstellung : das eigentliche Thema weist
auf die Wurzeln der Entwicklung des

Dichters . sucht aufzuspüren , wie seine
Schöpfungen Spiegelungen der Umwelt , Verdich -

tungen von Erlebtem , von erlebter Landschaft , er -
lebtem Volkstum , erlebter und in Kunst ver -
wandelter Erde und Heimat sind . Ausstellung - -
technisch ein sehr interessanter Versuch , der nur

wenige Vorgänger hat , etwa : die Breslauer Jahr -

hundert - Ausstellung und die von der Berliner
Akademie veranstaltete Goethe - Ausstellung der

Sammlung Kippenberg . Es handelt sich darum ,

sinnfällig darzustellen , wie die Landschaft .
die Stadt , das Baterhaus , die Schule ,
die Vielfältigkeit des späteren Erlebens auf den

Dichter eingewirkt haben , wie sich das Volkstum

seiner Eltern , das in seinem Blute lebend blieb ,
wie sich die Buntheit des Volkes , in das hinein
er geboren wurde , mit dem zusammen er auf -
wuchs , dessen Sprache und Seele ihn durch sein
ganzes Leben begleitet , in die Gestalten seines
Werkes umwandelt . Man darf sagen , daß die

Ausstellung , an die außerordentlich viel fach -
kundige , aber auch begeisterte Arbeit gewandt
worden ist , gerade diese Aufgabe vortrefflich ge-
löst hat . Ganz deutlich kann man sehen , wie

Hauptmann aus dem schlesischen Land , seinem
Gebirge , seinen Dörsern , seinen Elendshäusern ,
Gasthöfen , Bauernstuben , Weberkammera und

Glashütten , wie er zugleich aus dem Geschlecht
armer Leute heraufwuchs . Hier finden wir das

Dorf , in dem sich sein Erstling - drama „ V o r

Sonnenaufgang " abspielt , mit der grauen -
basten Verwüstung , die die hereinbrechende In -
dustrie anrichtet . Hier sehen wir die Geschichte
der Weberei , ihre Blüte und ihren grau¬
samen Zerfall , die Arbeitslosigkeit und die so be -

dingte Ausbeutung , die dann zu den ruchlosen
Vorbildern des Dramas geführt hat . Hier sehen
wir auch im Geburtshaus des Dichters , im
S a l z b r u n n e r Gasthof zur Krone , das ge-
treue Ebenbild ( richtiger : das getreu nachge -
schaffene Vorbild ) der Gaststube aus dem „ F u h r -
mann H e n f ch e l ". Was man so oft bestaunte ,
die genauen und genauesten Angaben , mit denen

Hauptmann das Bühnenbild bis in alle Einzel -
heiten hinein bestimmt , wird hier vollkommen

begreiflich . Begreiflich wird so auch Hauptmanns
Einfluß auf die Seele des Volkes : der Dichter
und fein Volk sind eine Blut - und Schicksals -
gemeinschaft . Robort Breuer .

Volksfremder Funk

Gerhart Hauptmanns 70. Geburtstag
wurde selbstverständlich auch vom deutschen Rund -
funk nicht übersehen . Der Deutschland -
landsender übernahm wie die meisten übrigen
Sender aus Breslau die „ S ch l e s i s ch e

Sinfonie " , eine „ Versdichtung von Hans
von Hülsen , mit Zwischenspielen aus Werken
von Gsrhart Hauptmann " . Als Festaufführung
in einer höheren Schule wäre gegen diese „ Vers -

dichtung " nicht sehr viel einzuwenden gewesen ;
sie hätte für fleißige Literaturstundenarbeit gezeugt .
Aber glaubte irgendeiner der Funkintendanten im

Ernst , mit dieser Sendung auch nur einen einzigen
Hörer Gerhart Hauptmann näherzubringen ? Das
aber wäre Aufgabe des deutschen Rundfunks ge-
wesen : diesem wahrhaft deutschen Dichter im
Volk , zu dem er sich von seiner Jugend an be -
kannt hat , neue Freunde zu werben . Statt der
Fetzen aus einzelnen Werken , die Hauptmanns
schlesische Welt aufzeigen wollten , hätte der Rund -
funk eine wahrhast volkstümliche Hauptmann -
Feier zu verbreiten die Pflicht gehabt . Im Mittel -
punkt hätte die Aufführung eines Werkes stehen
muffen : vortrefflich wäre hierfür der „ Biber -
pelz " geeignet gewesen . Als Einleitung sin paar
einfache warme Worte über den Dichter und sein
Schaffen , vielleicht ein paar Takte Musik : es hätte
wohl eine Sendung werden können , die zahlreiche
Zuhöhrer gefunden hätte .

Die Be r l i n e r ' F u n k st u n d e bot statt der

„Schlesischen Sinfonie " eine Wiederholung der für
den Rundfunk bearbeiteten Dichtung „ D e r N a r r
inChristo EmanuelOuint " . Damit hatte
Berlin sicher das beffere Teil erwählt : volkstüm¬

lich ist auch der hier gezeigte Hauptmann nicht .
Der Bußtag brachte unter dem Titel „ J u -

gend findet Arbeit " eine Reportage
aus einem Werkheim , die , wie der Titel ,

auch sonst vorschriftsmäßig auf Optimismus ge -
stimmt war . Denn die arbeitslosen Jugendlichen ,
die in diesem Heim Tischlerarbeiten ausführen
dürfen , genießen hier Fortbildung höchstens bis

zu einem Vierteljahr . Dann müssen sie versuchen ,
anderswo unterzukommen — oder sie sind wieder
voll zurückgestoßen in das Elend ihrer Familie .
Solange sie im Werkheim arbeiten , erhalten die

Jugendlichen hier auch Mittagessen und Vesper :
nicht genug für die hungrigen Mägen . Der Re -

porter gab seine Anschauungen statt der vielleicht
nicht ganz so rundfunkerwünschten der sungen
Leute wieder : alles Elend wurde sorgfältig zu -
gedeckt gehalten . — h.

ff Bußtagskonzert
< '

im Friedrichshain

Der Männerchor „ Fricdrichshain " unter seinem
Ehormeister Alfred Rosolleck , der Eltern -

chor der weltlichen Schulen Danziger Straße und

ein Schulkinderchor unter Paul Weirauch ,
und die „ Neuköllner Musikoereinigung " unter
Walter Jndersleben taten diesmal für
alle Sangesbrüder Buße , indem sie eine ausschließ -

liche Vortragsfolge von Kampfliedern aufstellten ,
Allerdings war die Ernte nicht übermäßig reichlich ,

Unsere Neutöner halten sich immer noch allzu stV

an allerlei rhythmische Aeußerlichkeiten , anstatt

nach einem gesunden , neuen SliI zu streben . So

etwa Ottmar Ger st er in seinen „ Trommel -

schlügen " ( prachtvoll dagegen seine Bearbeitung
des russischen „ Warum " ) , noch mehr Walter

Rein in „ Sonnenwende " oder Otto Siegl in

seiner bedeutend höher stehenden „Trotzige Faust " ,
Nur Heinz T h i e s s e n hat in „ Arbeiter -

rhythmus " und „ Vorwärts ! Wagen ! " den Meffter -

weilt , hat denn auch ausdrücklich die Verant «

wortung für die deutsche Fassung abgelehnt . Trotz -
dem sei uns auch in dieser Form dieser Anti -

kriegsfilm willkommen . Er wendet sich an das

Gewissen des einzelnen , er zeigt die seelischen

Verheerungen , die der Krieg in den Seelen der

Menschen anrichtet , er predigt Liebe und Ver -

söhnung . Aber in der englischen Fassung war das
alles ausgesprochener und zwingender .

Ein junger Franzose hat einen Deutschen im

Kriege getötet . Aus seinen Papieren sieht er , daß
der Deutsche , wie er selbst , in Paris Musik studiert
hat und treubesorgte Eltern und eine innigst -

geliebte Braut hinterläßt . Von Gewissensbissen

getroffen sucht er die Heimat seines Opfers auf
und nun entfaltet Lubitsch seine so oft bewiesene

Kunst der Milieuzeichnung . Diese kleine altertüm¬

liche deutsche Stadt mit ihren Spießbürgern .
Stammtischen und Nachbarngeschwätz ersteht außer, -
ordentlich lebendig vor uns . Der junge Franzose

besucht die Familie des Getöteten , wird anfänglich
vom Vater schroff zurückgewiesen , erobert aber

dann alle Herzen und wird von dem Vater gegen
die nationalistischen Verleumdungen kräftig in

Schutz genommen . Schließlich weiß sich der

Schuldig - Unschuldige nicht anders mehr zu helfen ,
als indem er der Braut die Wahrheit sagt . Sie

verzeiht ihm , er wird die Stelle des Gefallenen
in den Herzen der Eltern und der Braut ver -
treten . Wie das Milieu sind auch die deutschen

Menschen sehr gut getroffen . Barrimore gibt
den Vater höchst ausgeprägt , sehr sympathisch ist

Nancy Carroll . Die etwas allzu sentimentale
Rolle des jungen Franzosen weiß auch PMips

Holmes nicht übermäßig glaubhaft zu gestalten .

stil gefunden , der die Massen sofort mitreißt . Das

Gewaltigste , Erschütterndste aber ist der Schluß des

Programms : Oskar Frieds , des Halbver -
schollenen . „ Erntelied " für Kinder - und gemischten
Chor mit Orchester .

Die Aufführung war würdig der großen Aus¬
gabe . Alfred Rosolleck besitzt die ruhige , über -

legene Routine , Weirauch den Fanatismus der

Sache , der selbst die Kinder über sich selbst
hinauswachsen läßt . Die Musikvereinigung , deren

Streicher noch viel studieren müssen , übernahm sich
mit der B- Moll - Fuge Bachs ganz entschieden ,
holte sich aber mit der warmen , wenn auch nicht
perfekten W' edergabe der Ouvertüre zu „ Robes -

spierre " des genialen Littolf einen schönen
Sondererfolg , den auch ihre Begleitungen ver -
dient hätten . Sangesbruder K l a n d e r kämpfte
in einer kurzen Ansprache gegen jegliche Art der

Reaktion , namentlich auch in der Schulpolitik .
H. M.

Der Mann , den seinGewissen trieb

Capitol

Vielleicht der größte Verlust , den uns Holly -
wood zugefügt hat , ist es , daß Ernst Lubitsch

seine Tonfilme nicht in deutscher Sprache selber
herausbringt . Solange der Film stumm war .

mochte es angehen , daß dieser Regisseur , der die

beste Tradition des Theaters in den Film hinüber -
rettete , amerikanische Filme betreute . Aber was

dieser Meister des Dialogs , der die geschliffene
Pointe handhabt , der die intimsten Wirkungen des

Kammerlustspiels beherrscht , uns schuldig bleibt ,
wenn seine Tonfilme erst deutsch nachsynchroni -
siert werden , das bewies aufs Deutlichste ein Ver -

gleich der englischen und deutschen Ausgabe seines
jüngsten Filmes , Lubitsch , der zur Zeit in Berlin

Idukermann am Bußtag
Es ist schon Tradition geworden , daß Bipo -

nislaw Hubermann , vielleicht der größte bfr
lebenden Geigenkünstler , am Bußtag in Berlin
ein populäres Konzert in einem der größten Säle

gibt . Diesmal entrückte er seine Hörer den Sorgen
und Nöten des Alltags in der vollbesetzten S c a l a

durch lauter klassische Musik ernster und tiefster
Art . Es war nicht nur ein Genuß , dem Meister
des seelenvollen Spiels zu lauschen , sondern auch

dieses andächtige und hingegebene Publikum zu
beobachten . Er war gewiß in seiner Masse nicht

durchaus musikverständig in dem Sinne , daß es
den Ausbau eines Bachschen Konzerts in allen

Feiicheiten hätte verfolgen können , aber es war

versunken in die beseeligende Schönheit eines

Mozartschen Adagios , es stieg mit empor in den

jubelnden Hymnus eines Bachschen Orgelchorals ,
und es ließ sich einfangen von dem Gesang eines

Schubertschen Andantes . Zum Schluß erstrahlte
Beechoven in seiner ganzen Kraft in der , - z - Dur-
Sonate , ä,

Der Bolta - ftongreß . In R o m begannen die
Arbeiten des Volta - Kongreffes , Prof . Dainell - >
hielt einen Vortrag über : „ Die geographische
Grundlage einer einheitlichen europäischen Zivili -
sation " . Sir Petri berichtete über die „ grund -
legende Einheit der europäischen Zivilisation " .
Professor Daujon behandelte „die Zusammen -
arbeit unter den Rassen als Faktor der euro -
päischen Zivilisation " Sodann hielt Professor
Brandenburg einen Vortrag über : „ Die kulturelle ,
geistige und historische Einheit der Nationen " ,
Schließlich sprach Graf Reinald über : „ Europa
als Einheit " .

Tie Lulas - Passisn »ach einer Handichrist von Job ,
Seb . Bach mit Lichtbildern nach Tiroler Holzschnitten
des lä . Jahrhunderts gelangt am Totensonntag .
mittags 11. 30 Uhr , im Theater am Bülowplab unter
Leitung von Carl O r f f - München zur Aufführung ,
Mitwirkende : Cbor und Orchester Michael Taube , der
Berliner Bolks - Chor und namhafte Solisten ,

Ernst Friedrich spricht Freitag , 8 Uhr , im Ami -
Kricgsinuseum , Parochialstr . 29. Hinkemann : Die
Tragödie eines Kriegsverletzten , von Ernst Toller .

Arbeiterchorkonzert am Totensonntag . Der „ Bei -
liner Lendvai - Chor " veranstaltet Sonntag ,
7 Uhr , sein großes Herbstkonzert im „ S a a l b a u
F r i e d r i ch s y a i n". An ihm sind weiter beteiligt
die BolkSchöre Osten und Weißensee Die

Leitung übernahmen die Chorleiter G, O
Schumann und Musikdirektor W. Knöchel . AIS
Solist wirkt mit Fritz P o st , Harfe . Eintritt 60 Ps ,

%tieh nithts tMunatAen .
JlhP OSt GM i ® WMBZ „
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erlesene juno • Qualität

sie zufriedenstellt .

Von der Erkenntnis durchdrungen , däQ Zugaben unsachlich sind

und einkalkuliert werden müssen , lehnen alle Juno - Freunde

einmütig Wertmarken , Gutscheine und Stickereien ab .

Denkende Raucher tiatien das erkannt !
' ■ ■ r- .
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Ideale Wirtschaft !

Das Vierfache des deutschen Jahres¬

verbrauchs an Kaffee vernichtet

Die brasilianische Regierung leilt mit : bis Ende
Oktober 1332 sind insgesanit 10,2 Millionen
o a tf K a f s e e vernichtet worden .

Das ist knapp und lapidar ! Der staunende Leser
nimmt den Rechenstist zur Hand . Da jeder Sack
Kaffee 60 Kilogramm Inbalt hat , so sind 10,2 Mü
lionen Sock 612 Millionen Silogram m.
ÜIus der deutschen Einfuhrstatistik ersieht man . dnh
der gesamte Jahresverbrauch Deutschlands
sowohl im Jahre 1930 wie 1331 etwa lö - Z Mil¬
lionen Kilogramm betragen hat . Also sind in
Brasilien bisher Kaffeeoorräte vernichtet worden ,
die etwa das Vierfache des deutschen Jahres -
Verbrauchs ausmachen .

>oo sieht also das ideale kapitalistische Wirt -
schaftssiistem aus . Erst sind die Preise durch
eine monopolistische Kartellpolitik i » die Höhe ge-
trieben worden : dami wurde der Kaffeeanbau
unter dem Anreiz der hohen Preise gewaltig a u s-
gedehnt , die Ernteerträge stiegen , die Preise
stürzten . Aber lieber verbrennt man den
Kaffee und verpestet den Urwald durch unerträg -

'

lichen Gestank , lieber schüttet man den Kaffee in s
Meer , als daß man die Preise weiter fallen läßt
und die Kartellpolitik aufgibt . Und dieses
" System , bei dem auf der einen Seite die Preise
erhöht und die Vorräte vernichtet werden , bei dem
auf der anderen Seite die Konsumenten nicht
tonsumieren , sondern hungern , das soll jetzt in
Reinkultur auf die deutsche Landwirtlchair
übertragen werden ?

daß sich die überwiegende Mehrheit
für Miede rauf nähme der Arbeit aus -

sprach . Außerdem halten sich zahlreiche Arbeits -

willige bei der Direktion gemeldet , die früher beim

Filmwerk gearbeitet hatten . Am Donnerstag mel -

deten sich bereits 160 Arbeiter beim Filmwerk .
und weitere 140 werden ain Montag die Arbeit

wieder ausnehmen . Da die Aufträge für das Film -
werk inzwischen noch mehr zurückgegangen sind .

inußte die Direktion sich entschließen , neben der

Einführung der 40 - St » nden - Woche noch

' ,ur Entlassung von 130 Arbeit -

n c h m e r n zu schreiten .
Die „ Rote Fahne " warf am Mittwoch noch den

Nazis „organisierten Streikbruch " vor , weil sie

am 12. November aus der Streikleitung ausge -
treten sind . Sie gab die Parole aus : „ Niemand

darf am Donnerstag in den Betrieb gehen . "

Iiiend des Baumarkts

Bilanz von Januar bis September

Die Bautätigkeit in den ersten drei V ie f *"
t e l j a h r e n 1932 blieb hinter der entsprechen «.
den Leistung des Vorjahres sehr erheblich zurück .
Von Januar bis September wurden in den Groß -
und Mittelstädten dem Wohnungsmarkt 35 2 00

Wohnungen zugeführt , d. s. 61,5 P r o z.
weniger als im Vorjahre . Durch Ilm bau
wurden in den ersten neun Monaten 8600 Woh -
nungen geschaffen , etwa ein Viertel des gesamten
Wohnungszuganges . Van Januar bis September
wurden 28 300 Wohnungen in Angriff ge-
nommen , über ein Drittel weniger als in
der entsprechenden Vorjahreszeit . Die Zahl der
B a u e r l a u b n i s s e blieb um 41 Proz . und
die der Bauanträge um 46 Proz . hinter den Vau -
Planungen der gleichen Vorjahreszeit zurück .

Die Unterstützung des Wohnungsbaues aus
a s f e n t l i ch e n Mitteln ist erheblich zu -
r ü ck n. e g a n g e n. 54 Pro . z. der Wohnungs -
bauten erhielten öffentliche Zuwendungen , wäh -
rend in den ersten neun Monaten 1931 dieser
Anteil 87 Proz . betrugj

Insgesamt wurden von Januar bis Sep -
teuiber 1932 in sämtlichen Gemeinden mit über
10000 Einwohnern 45 900 Wohnungen ( 1931 :
112 000 ) fertiggestellt . 40 400 ( 59 800 ) begonnen
und für 43 200 ( 69 300 ) Bauerlaubnisie erteilt .
Das Elend des Laumarkts kann nicht deutlicher
demonstriert werden .

„ SZreikerfvlg "
Bei den �eiL - Ihon - Werhen

Vier Wochen währte der von NGO . und
NSDAP , geführte Streik im filmwerk der Zeiß -
Ikon - Werke in Zehlendorf , Goe. rzallee . Die Streik -
leirung hat jetzt den Kampf abgebrochen . In der

letzten Wache hatte «ine Belegschast - versammlung
über Fortführung des Streiks oder Wiederau ? -
nähme der Arbeit abgestimmt mit dem Ergebnis ,

In wenig Worten
Wi ? aus der Stadl Mexiko gemeldet wird .

ist der deutsche Dampfer „ Vi st u l a " mit

60 000 Faß Petroleum aus der Reise von Tain -

pico nach Hamburg südlich von Veracruz aus ein

Felsenriff aufgelausen . Der Dampfer „ Rio

Bravo " hat die K( ) K. - Ruse der „Vistula " be¬

antwortet und ist ihr zu Hilfe geeilt .
*

Das Hamburger Jugendgericht ver -

urteilte die beiden 17jährigen Schlosserlehrlingc
E. und K. , die am 4. August ihren Lehrherrn ,
den Schlossermeisler Tabbert , aus bestialische Weise
ermordet und beraubt hatten , zu je zehn
Jahren Gefängnis .

"k
Der Direktor Schäfer von der Dedi - Bank , Filiale

Düsseldorf , der seit langem körperlich schwer
leidend ist , hatte sich vor mehreren Tage » auf
eine Geschäftsreise begebe », von der er nicht zurück -
gekehrt ist . Eine Prüfung ergab , daß U n r e g e l-

in ä ß i g k e i t e n in seinem Geschäftsbereich vor -

gekommen sind . Die Bank hat sofort weitere Fest -

stellungen veranlaßt .
*

Während eines starken Sturmes , der Ende der

Woche vor Nordnorwegen tobte , sind wiederum

mehrere Fahrzeuge gekentert und im ganzen
sechs Fischer ertrunken .

�ur Trauerfeier Hermann Müllers

Oer 4 , 5. , 14. , 15. , 16. und 17. kreis werden

gebeten , mit ihren Banner » und Fahnen an der

Einäscherung des Genossen Hermann TNüller -

Lichlenberg am Freilag , dem 18. November ,
17 Ahr , teilzunehmen .

Generaldirektor Ernst Zager von der Löwen -

brauerei - Böhnnsches Brauhaus A. - G. ist an den

Folgen eines Schlaganfalles gestorben . 1301
wurde er Direktor der Akticnbrauerei Friedrichshain ,
die später durch Verschmelzung in dem Konzern
der Löwenbrauerei - Böhmisches Brauhaus A. - G.

aufging , dessen Vorstand er als Generaldireltor
bis zu seinem Tode angehörte .

Frauenveranstaltung 15. kreis . Wegen der
Vorständekonferenz am 17. November findet die
Funktionärinnensitzung erst am Montag , 21. No -
oember , statt .

Zuaendweihen der Sozialisten und Freidenker .
Die Lebenskundevorbercitung sür die Jugend -
weihe in Charlotten bürg beginnt
morgen Freitag von 16 bis 18 Uhr im «tädti -
ichen Jugendheim , spreestr . 30, Zimmer 5.
Lehrer : Genosse ' Alfred Zettl . Anmeldungen
werden noch entgegengenommen . Einichreibe -
gebühr 50 Pf .

IBctter in Berlin : Trübe und etwas neblig , ohne
wesentliche Niederschläge . Temperaturen wenig
verändert , schwäche Luitvewegung . — Zn Deutsch .
laod : Nirgends wesentliche Aenderunq des Herr -
fchenden Witterungscharakters .

Rundfunk am Abend
Donnerstag , den 17 . November 1932

Berlin : 16 . 13 Streif/iige cliirdi Ceylon
\ . Njiweitzerl . 16 . 30 L' nterhaltiingsnni ' nK
7. 30 . Sammlung oder Zerstreuung ? ( L. Li¬
nier ) . 17 . 45 Jugendstunde . 18 . 05 Lieder und
iinze des Todes . 18 . 25 Mitteilungen des Ar
eitsamtes . 18 . 30 Die Polizei — unser Trenn
W. Dittmann , H. H. Mantau ) . 18 . 53 Die JunL
tunde teilt mit . 19 . 00 Wei kstattsbericht von
). Bartning . 19 . 15 Orchesterkonzert . 20 . 0»
unkkalender ( November ) . 20 . 30 Aus Stutt
art : Alles mal herhören ( Heiterer Abend i
2. 00 Wetter - . Tages - und Sportnachrichten

Tanzmusik . 24 . 00 Ausschnitte aus der Oper

. . Der Waffenschmied " von Lortzing ( Schall -

platten ) .
Königs Wusterhausen : 16 . 00 Päda¬

gogischer J unk . 17 . 30 . Bichard Bartholdt
( Dr . H. A. Thies ) 18 . 00 Musikalischer Zeit¬

spiegel . 18 . 30 Rußland und das Abendland
t ) i N Leinberg ) . 18 . 35 Wetterbericht . 19 . 00

- tunde des Landwirts . 19. 20 I ür und wider .

Wegweiser durch die Zeil ( Dr P. Pechel ) .
19. 35 Aus Bremen Blaskonzert 20 . 43 Orient
und Okzident ( Gespräch zwischen einem

Morgen - und einem Abendländer ) . 21 . 05

Tages - und Sportnachrichten . 21 . 20 \ us Köln :
Der letzte Kaiser von Mexiko ( Hörspiel ) .
22 . 10 Wetter - , Tages - und Sportnachrichten .
22 . 30 Aus Hamburg : Tänze von 1900 bis 1932 .
Sonst ; Berliner Programm .

Hierzu I ' Beilage .

Iierantwertlicki iär Politik : fRudolf Breiiitemühl : Wirtichail : G. Klingelhöser : Gewerkschasts -
elvegung : I . Steiner : Feuilleton : Herbert Lepere : Lokales u. Sonniges : Fritz Karstadt :

Anzeigen : Tito Hengst : iämllicit in Berlin . I Perlag : Borwärts - Perlag G. m b. H. . Berlin . Track :
BorwärtS - Buchdruckerei und Berlagsonstall Paul Tinger u. Co. , Berlin TW 08, Lindenstr . 3. I Bezugs¬

bedingungen und Anzeigenpreife werden in jeder Morgen - Ausgabe des „ Vorwärts " verösfentlicht .

Motto ; Auch out dem bescheidensten Gabentisch ein gutes und doch billiges Buch

Eine Gelegenheit ! Eine Fundgrube !

Ein Fest für den Bücherfreund ! Sie suchen doch Geschenke ?

Für jeden etwas ! U n d b i I I i g ! So billig wie nie wieder !

Sonderangebot für Organisierte ! Gültig nur bis 31 . Dezember !

Das k/uUftaclUs &ucU i/oh 193Z

AUGUST BEBEL , Aus meinem Leben
All ? drei Teile in einem Band Ganzleinen , trüber 8. 50 jew 3 . 7 ' ?

BEBEL , Die Frau und der Sozialismus
lubiläumsausgabe Leinen . Trüber " 50 lern

' - L- ,
L' . iner der �rööten Dichter deutscher Zunge, dessen Lebeow-
5ver| i unvergessen bleibt . Line I reudc für den Büchcriiel »
Haber sind unsere hervorragend ausgestatteten Ausgabei

Das Werk . Zehn Bände Krüher 120. — jeist 4� .

Dafnis - Lieder t ruher 9 . — jetrt 8 .

Hudi der Zeit Krüher 9 . —jefct 3. 2. ' »

Bledischmiede . Zwei Bände Früher 26. — jetzt 10 . OO

AuRerdem Teile des . . PhaDtasus " in Einzelbänden
von M. OAO an

Das törichte f 1 Ceschidne

Herz . Roman I I einer armen

F rüher 5 . 25 1 I liThniber 4. v»

jetyt 1 . 65 Jetjt 1 . 65

Peregrins Heimkehr . Roman

Früher 8. — jetzt Ii . —

Romane , Unterhaltung
HANS SCHLtGtl , Spanische Novellen

1 ruher 2. 80 je Ist 0 . 9 »

DAUDISTEL , Wegen Trauer geschlossen
Früher 2. 30 jeht 0 . 80

W ÖHR Lt . Querschläger illuniserbuchi
Früher 4, — >eljl 1. ((, ">

HOLFK , Der graue Film Früher 3. 50 jetit 0 . 05

FERCH , Ltebesopfer Früher 3 50 ieht O. O. »
SELLNGER , Der Rachen Früher 2 . — jetzt 0 . 00
BONNELVCKE . Lokomotivtührergeschichten

Früher 2. 80 jetzt 1 . 50
( ALST , Die letzte Schicht Früher 2. 80 jetzt t . ZO
COTTCEFREU . Haben Sie gelesen , dali . . . -

Früher 280 jetzt 1 . 50
BIGLNC. Ruadc , der liger Früher 2. 80 jetzt 1 . 50

Friedrich

Wendel ' s

b e r ü h m e

KariKaluren -

sammiungen
Auf feinstem Kunstdruckpapier ,
n Ganzleinenbänden , hervor¬

stechende VQualität der Aus¬
führung , mif zahlreichen Bildern

Oer Sozialbmus in der Karikatur
\ FriiHerll — jetzt 3 . 75

Das 19. jahrltuodert in der Karikatur
Krüher 7. 50 jetzt 2 . 85

Hans Baluschek . Monographie
Früher 12 . — jetzt 3,75

Klii ( tei * bnclier
» nr noch iein Prittel « les Preise »

I WIcburles' j
W olkenreisei

idivvondelwJilü

Oer Vi ünscheDjold
W as wird au�
W aldemar ? |
Was tut i
Marianne i* i

- Nur noch O 50
0 . 95 li ' - iä

Jugendbücher
KRAFT , Fliegen u. tunken Früher 3 . - :eirt 1 . 40

/ - WETZ. Die lange ) , von 134 « � �

BRAND , llenbrook Früher 2. 80

BRAND . Islandreis . ! Früher 4210

DAN TZ, Peter Stojll Dühar 2. 40

DANTZ , Peter Sto| l . der Lehrling
I rüher

jetzt 1 . 40
jetzt 1 . 1 0
jent 2 . 35
jetzt t . OO

)
2. 40

Früher 3 —
letit I . KO
lenl Ä —DANTZ , Wollmiezu

GERLACH , lungkämplerinneu
Früher >. z0 jetzt 1 . 80

Kommen Sie zu uns ! Kein Kaufzwang Sehen Sie sich unsere große Ausstellung an .

Buchhandlung J . H. W. Dietz Nfl .
Berlin SW 68 , lindenstraße 2 ( Am Holleschen Tor )



BEILAGE

Geht dein Rheinländer der Ruf besonderer
Fröhlidikeil und ' Aufqejchlossenheit voraus , so sagt
man vom Westfalen , der �a immer noch dem

Ruhrgebist seinci ' Charakter aufprägt , dast er

schwerfällig , ja humorlos fei . Das ist wie olle
Urteile über Charaktere nur zum Teil richlich
Der Westfale ist schwerblütiger als sein westlicher
Rachbar am Rhein , Die größere Abgeschlossen -
heit des bis in die letzte » Jahrzehnte hinein vom
Verkehr kaum berührten Gebiets mußte natür -

lich einen mehr nach innen gerichtete » Menschen -
schlag heranziehen Der belebende Einfluß des

Wassers das den Menschen sröhlich macht
und den Verkehr heranträgt , sehlt in Westfalen
völlig . Die Ruhr ist ja in ihrem oberen Lauf
nicht schiffbar und wurde auch jrüher nur von
den Kohlenschiffern des Reviers befahren . Die

Lippe zieht sich langsam zwischen Schilf und

Heide hin und bestärkt den Westfalen eher noch
in seiner nach innen gerichteten Schwermut , als

daß sie ihn löst . Kleineren Flüssen , wie Steuer
und E m s ch e r , kann kaum ein Einfluß auf
die Gemütsart der Bewohner der von ihnen
durchflofsenen Gegend eingeräumt werden , wie
er dem Rhein ohne weiteres zukommt .

Bleibt das Land . Weite , stäche Ebenen , von
Knicks umsäumt . Pappeln und Buchen , Heide
und Sand , über denen abends die Nebel brauen ,
lenken den Sinn der Bewohner dieses Gebiets ,
wenn schon nicht zum Spukhaften ( Spökenkiekcr
nennt man die Bewohner des Mllnstcrlandes ) , so
doch stark nach innen . Fehlt dem Auge des

Menschen die wechselnde Landschaft als Anre -

gung seiner Phantasie , beschränkt er sich leicht
auf die innere Schau . Er schließt sich ab gegen
die äußeren Einflüsse . Er wird unwirsch , ohne aber
doch damit ein Feind der Gesellschaft zu werden .

Gewöhnt , sich viel mit sich selbst zu beschäftigen ,
empfindet er Einslüsse , die von außen kommen ,
zunächst als Störung . Er muß sich aus den neuen
Eindruck einstellen , ehe er sich mit ihm abfindet
und , was seltener ist , ihm gute Seiten abgewinnt .
So ist die Geschichte von der Erschaffung des

ersten Westfalen zu verstehen . Der Herrgott ging ,
nachdem er die Welt geschaffen , allein durch die

unwirtliche Gegend Westfalens . Er fühlte sich ein -
fam und unbehaglich und beschloß , sich einen Ge -
fährten zu schaffen . Ein Stein lag ihm im Wege .
Er stleß ihn mit dem Fuße an . Werde ein

Mensch , sagte er . Sogleich erhob sich ein unge -
schlachtetes Wesen von der Erde , reckte sich hoch
und fuhr den Herrgott an : „ Wat stött ' hei
m i "? ( Was stößt er mich ? )

Das war der erste Westsale . Die später diesen
Namen trugen , sind nicht viel anders geraten .
Immer noch reagieren sie auf unerwartete und
ungebetene Einflüsse von außen mit einem
brümmischcn : Wat stött hei mi ? Aber das hindert
sie nicht , schon einen Augenblick später mit dem
so angebrüllten gut Freund . zu sein , was aber
nicht immer gelingt , weil die so angefahrenen
sich dann abkapseln und in der Welt herumer -
zählen , der Westsale sei ein brümmischer unzu -
gänglicher Mensch . Aber das ist nicht wahr .
Man muß dem Westfalen nur Zeit lassen .

$eex $ Scßfvat §i

en tm ( f %H

Studie vqh € ticß Qxhctt

sich umzustellen . Die Derbheit seines Aus -
drucks besagt ebenfalls nicht , daß der Westfale
nicht wie andere Menschen von großer Empfind¬
lichkeit sein kann .

Nicht ganz zu Recht besteht auch der Vorwuri
von einem ungewöhnlichen Pslegma des West -
falen . Es stimmt , daß er sich nicht leicht aus der

Ruhe bringen läßt , aber er jagt nicht : Kommst
du heute nicht , so kommst du morgen und über -

morgen ist auch noch ein Tag , sondern was heute
eilig ist , war auch gestern schon eilig und ist also
gestern schon getan worden War es aber gestern
noch nicht eilig , dann hat es auch heute noch Zeit .
Das Leben ist lang und mvn soll nichts über -

stürzen . Dann hat man hinterher auch nichts
Uebereiltes zu bereuen .

Die Eingewanderten freilich , mehr auf

Geschäftstüchtigkeit als auf Ausdauer eingestellt .
die eine Tugend des Westfalen ist , legen dos falsch
aus und so kommt es. daß ein sonst so kluger
Mann wie Erik Reger abfällig über die
Westfalen schreibt : Ein Zugereister braucht nur
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fünf Minuten früher aufstehen und fünf Minuten

länger arbeiten , um die Ansässigen aus dem Feld

zu schlagen Das mag in Geschäften an der Börse ,
wie sie der überzüchtete Hochkapitalismus mit sich

bringt , der Fall sein , im übrigen aber trifft
Regers Urteil nicht zu.

Der Westfale ist wie alle Landbewohner k o n -

s e r v a t i v , und was an der Ruhr an großen
Unternehmungen aufgebaut wurde , ist von Frem -
den erbaut worden . Zugewanderte find es auch
zumeist , die sich in den großen Werken quäle ».
Einzig die Arbeit des B e r g m a n n s hat sich
der Westfale , der sie seit Jahrhunderten ausübte ,
vorbehalten . Aber selbst die heißblütigen Polen
und unruhigen Sachsen , die das Schicksal in
das Revier verschlagen hat , nahmen bald die

ruhige überlegende Art des Westfalen an . Um

Eisen zu schmelzen , muß man geduldig sein , und
wer in der Grube ungeduldig ist . lebt nicht lange .
Ueberhaupt kam die Todesnähe , in der der Berg -
mann ständig schwebt , dem Charakter des West -
falen , der zum Spintisieren neigt und sotalistischc

Neigungen hat , überaus mxit entgegen . —

Desto leichler begehrt der Westfale ftdoch auf ,

wenn man ihn zum Gegenstand eipes « ch e r z c s

macht . Fremde , die das feststellen , schließen dar -

aus , daß der Westfale keinen Spaß verstehe . Aber

es ist anders , er versteht ihn zu gut . E- r weiß um

das Körnlein Wahrheit , das . in jedem «cherze

steckt und spürt es heraus , wenn es gegen ihn
und seine Art gerichtet ist . Trifft aber «in ßcher . z
mit seinem Kern einen Mangel oder die schmpche
Stelle eines vermeintlich starken , so ist keiner , der

so kräftig auf einen Scherz reagiert wie der West -
fale . So sind denn auch die Späßc der west -

fälijchen Originale , die als B a r o n van B o m -

b e r g und Professor I s e l m o t t in die

Literatur eingegangen sind , nur darum so populär

geworden , weil sie Zustände , die resormbedürstig
waren und eine Gesellschaft , die sich in ihren

Formen überlebt hatte , an den Pranger stellten .
Gerne nehmen sich die Einheimischen auch die

Zugewanderten zum Opfer ihrer oft derben

Späßc . Denn man liebt die Fremden nicht und

vor allem nicht die sich überstürzenden Berände -

rungen , die sie gebracht haben und immer noch

bringen : denn alles Plötzliche erscheint dem mit

der Natur noch verwachsenen Westfalen unge -
sund . Und in der Natur ist es ja so, daß das ,

was am schnellsten wächst , das Unkraut ist . Das

Gute braucht Zeit . Darum läßt der Mensch an
der Ruhr sich nicht leicht bluffen .

Itod fünietm Mücken . . .

( faiid eines �oxdcrmascfiinhicn / IV « WaCtex ToCintex

Fördermoschinisten sind bisweilen eigene Käuze .
Das kommt , weil sie verpflichtet sind , jahraus .
jahrein ein einsames Leben hinter ihrer Maschine

zu führen . Daher kommt es auch , daß sie bis -
weilen einsilbig und nachdenklich werden und

sogar auf die Dauer anfangen , sich mit ihrer
Maschine zu unterhalten .

Das große Maschinenhaus der Zeche ist blank -

geputzt wie ein Tanzsaal . Am saubersten sind die

Fliesen und die vielen weißen Platten an den
Wänden . Und alle Moschinen , die Kompressoren
und die Dynamos mit den vielen Messinggriffen
und - Hähnen und blanken Streifen und Röhren

leuchten immer festlich unter dem einsallende »

Licht der Bogenlampen .
Es legt sich schwer auf die Brust , wenn man

die riesige Halle betritt , man möchte statt der

Schuhe Pantoffel an den Füßen haben , weil man

fürchtet , die ehrfurchtgebietende Ruhe des Raumes

mit klapperndem Schuhgepolter zu stören .
Der Lärm von der Schmiede draußen auf dem

Zechenplatz , von der Schreinerei und Kokerei , das

Wagengepolter an der Hängebank und das

Stöhnen der Lokomotiven auf den Anschluß -

geleisen dringt wie aus weiter Ferne zu dem

einsamen Mann in seinem Lehnstuhl hinter der

Fördermaschine . Es stört ihn nicht . Es kommt

aus einer anderen Welt , um die er sich nicht zu
kümmern hat .

Ein seines , sehr leises und eintöniges Summen

läuft unermüdlich durchs Maschinenhaus , als

schwinge es ständig hoch unter dem Doch der

großen Halle . Der Fördermaschiuist kennt das .
Er hört das surrende Gebrumm der Maschinen
längst nicht mehr .

Man weiß nicht , woran er denkt , . wenn er in

gelassener Ruhe vor seinem Ungetüm , der Ma -

schine , sitzt . Sicher hat er Frau und Kinder zu
Hause . Es gibt Dinge wie : Kartoffel hacken , Holz
besorgen , die Rechnung an den Bäcker bezahlen
und das schlimme Ohrensausen des Kleinsten da -

heim , ganz einfache Sorgen der Liebe und der

Pflicht um die Seinen , an die er denken mag ,
während er still da sitzt , fast ohne sich zu rühren .
Die Kaffeeflasche steht auf dem Sims neben ihm :
sie sieht eigentlich lächerlich aus , diese weiße

. Blechkanne , die schon einen Sprung hat und . deren

Stopfen mit Papier umwickelt ist . Und die Jacke

hängt steis am Pfosten , als warte sie aus die

Schichtzeit .
Der Maschinist hat die Aermel seiner blauen

Arbeitsbluse hochgekrempelt : er hat dichte ,
schwarze Haare aus den Unterarmen und raucht
die halblange Iägerpfeise , die einen waidwund

geschossenen Hirsch auf der Vorderseite trägt . Ein
schönes , buntes Bildchen , welches eigentlich gar
nicht hierher paßt . Eine hohe Holzkulisse trennt

ihn von dem Kameraden drüben , der mit seiner
Maschine die anderen Sohlen zu bedienen hat .

Sellen kommt es vor , daß sie miteinander

sprechen . Außer ihnen ist niemand in dieser Halle
mit den schmalen , hohen Fenstern , die wie

Kirchenfenster aussehen , es sei denn der Maschinen -
wärter oder der Steiger von über Tage oder der

Maueft an det
Am Tag öes Buches 1S29 schrieb die Stadt

Essen einen Literaturpreis aus mit dem

Thema : „ Die Energien des Ruhrlandes , seiner

Dinge , Menschen und Wesen in einem Roman

freizulegen " . So heißt es in dem jedem Rezen -

senten vorsorglich zugeleiteten Waschzettel des Ver -

lags I . Engelhorns Nächst . , Stuttgart . Dieser

Verlag hat nämlich das vom Preisgericht erkorene

Werk herausgebracht . ( Felix Wilhelm

B e i e l st e i n: Rauch an der Ruhr . Der von der

Stadt Essen preisgekrönte Ruhrroman . Karto -

niert 3, 50 M. In Leinen gebunden 4. 80 M. )

In keiner Weife entspricht dieses Buch dem ge -

stellten Thema . Hier ist vielmehr mit allen

Milleln , die ein Schreibender aufzubringen ver -

mag , das Gegenteil von dem erreicht worden ,

was unter dem Freilegen der Energien des Ruhr -

landes seiner Dinge und Menschen verstanden

werden muß . Das ideologische Niveau des Ro

mans „ Rauch an der Ruhr " entspricht dem ideo -

logischen Niveau der Werkszeitungen :

gelbes Gift , Nebelgas und Qualm . Der Ver -

sasser hat sich zwar in der Bibliothek des Berg -

arbeiterverbandes um die Fundierung seines

Wissens bemüht , wie man aber sieht , mit sehr

wenig Erfolg Man glaubt ihm gern , daß er In -

genieur ist : erschütternd kommt die Denksturheit
eines von den herrschenden Mächten abhängigen

Menschen in seinem Buch zum Durchbruch .

Unmöglich ist es für den Autor , sich die im

Ruhr gebiet wirksamen Energien anders als in

einem Mann verkörpert vorzustellen , der nach be-

währter Manier . den Laden schmeißt " . In diesem

Fall ist der Ladenschmeißer ein widerwärtiges

Reptil , ein Romanheld , der nur darum zum Hel -

den werden konnte , well er als Arbeiter Streik -

brecherdienste verrichtete und für diese kor -

ruptive Arbeit vom Werkbesijzer aus die I n -

genieurschule geschickt wurde . ( Bei dieser

Gelegenheit sei angemerkt , daß ein prominenter
Mann von den Christlichen Gewerkschaften als

Preisrichter für den Ruhrroman mitgewirkt hat . )
Ein gar harter und wilder Gefell , dieser Held

Hans Sondorf . Aas sich um ihn so alles tut

und wie er so sür alles den Dreh findet — be-

schämt werden die gewiegtesten Kolportageschrift -

steiler nach der Lektüre dieses Buches ihre Kon -

zepte verbrennen . Da können s « nicht mit ! Der

Junge ist richtig ! Im Höllentempo baut er mit

in Holland gepumptem Geld eine Schnellbahn ,
die die großen Entfernungen zwischen den ein -

zelnen Ruhrstädten in Minutenschnell « durcheilt .

er jagt Ingenieure und andere Offiziere des Ka -

pitals wie dumme Schuljungen durcheinander , den

Wirtschaftsfllhrern imponiert er durch suggestive

Reden , und in der Masse , dem Träger der Pro -
duktion des Reviers , sieht er nur Mob , der nach
der Pfeife der Herren vom grünen Tisch zu

tanzen hat .
Dieser wilde Egozentriker , der in bemerkens -

werter Fixigkeit mit einer Reihe für das Ruhr -

gebiet brennender Probleme fertig wird , ist ein

großer Einsamer . Wäre die Tochter seines
Mäzens , das sonnige Jndustriellenkind An¬

nemi , nicht da (sie übernimmt in diesem Roman
die Funktion des Komteßchens aus den Werken
der E s ch st r u t h und C o u r t h s - M a h I e r) ,
würden wir den Helden kein einziges Mal schwach
»ich menschlich sehen , und das ist wohl auch so
in der Ordnung , wenn man an die starken
Männer , die den Laden schweißen , glaubt .

Natürlich hat dieser Prinz aus dem Märchen «

wald der Jndustrieromantik auch seine Neider ,
die ihm Aufstieg und Erfolg mißgönnen . Der

schlimmste unter ihnen ist der eigene Bruder , der

sich extra einen falschen Namen zulegt , um Redak¬
teur einer Arbeiterzeitung und Streik -
a u f w i e g l e r werden zu können . Ihn trifft die

gerechte Strafe , ein Freund des großen und er -

solgreichen Bruders läßt den Heger von seinen
eigenen Leuten killen . So undankbar sind nun
mal die Arbeiter , sie legen ihre Führer glatt um,
wenn ein Agent der Gegenseite sie höflich darum
bittet .

An der Leiche des Toten hält der Erfolgreiche
folgenden Monolog : „Nicht wahr , Ernst , man
kann nicht herrschen , ohne zu dienen . Sieh , das

hat dein Leben dich nie gelehrt . Darum auch

bist du immer dort gelandet , wo man nicht zu
dienen braucht , bei den Menschen der ewigen
Unruhe , bei den Menschen der Phrase . " Es ver

steht sich, daß mit diesen Menschen der ewigen
Unruhe solche Arbeiter gemeint sind , die um ihre
sozialen Rechte kämpfen müsien , weil die

herrschende Klaffe sie ihnen vorenthält .
Trifft den Autor die Schuld ? Hat er nichi

akkurat das geschrieben , was mit der geistigen
Haltung der für das Ruhrgebiet verantwortlichen

wirtschaftlichen , kulturellen und kommiinalen

Kreise konform geht ? In keiner Weise steht seine

Anschauung von den gesellschaftlichen Crscheinungs -
formen des schwerindustriellen Reviers an irgend -
einer Stelle seines Buches in Widerspruch zu den

Anschammgen der ehrenwerten Herren des

Preisgerichts : Generaldirektoren , Minister , Biblio¬

thekare , Kunstschriftleiter , Buchhändler und , last

not least , Dr . Franz Bracht , damals nach

Oberbürgermeister in Essen .

eine oder andere Elektromonteur , die hier immer
etwas zu suchen haben .

Grell janken die Signale und hallen klirrend
in der Stille wieder . Da rückt auch schon die

Bremse dröhnend um , und die gewaltige Trommel

beginnt , sich mit leisem , knisternden Schleifen zu
drehen . Das Untier ächzt und knarrt , surrend
rollen die armdicken Seile durch einen schmalen
Spalt hoch oben in der Wand der Halle , und der
kleine Teuienzeiger schnurrt mechanisch seinen
Weg hinunter und zeigt die Fahrt der Körbe an .

Schließlich stürzen die Seile in fluchtartigem Hast
nach draußen , ein rollendes Stampfen erschüttert
den Boden , die heißen Lungen des Untiers
keuchen — . die Seilfahrt geht !

Das weiß er genau , der Mensch da, in seinem
Lehnstuhl : Wenn er nun die Hände losläßt , wenn
er nun an das Ohrensausen des Kleinsten denkt
und dabei das Biest da vor sich — die Maschine ,
die stets auf der Lauer liegt — außer acht läßt ,
oder , wenn er von seinem Gartenhäuschen in der
Kolonie träumt , an welchem die Holunderbeeren ,
Rankenbirncn schon reifen , daß es dann um sechs -
undneunzig Menschenleben geschehen sein kann .
wenn gerade Leutcförderung ist , das weiß er !

Die Seile reißen nicht , mögen sie noch so kläg -
lich wimmern , die Riesenkraft unter seinen Händen
bockt nicht , es geht alles mit Unheimlicher Ge -
schwindigkeit und Sicherheit unerbittlich seinen

'

Gang : Achtzehn Meter in der Sekunde ! Es kommt
dabei nur auf ihn an ! Ganz allein auf ihn !

Das helle Warnungssignal , dreißig Meter ,
bevor der auffahrende Korb am Tage ist , würde
ihn jäh aus seinen Träumen reißen — die Ge¬
wohnheit macht ja so stumpf ! — und würde er es
überhören , so ginge die unheimliche Jagd noch
einige Minuten lang gut , aber dann hätte er die

Katastrophe im Schachlsumpf und unter den Seil -
scheiden ! Beide Körbe ! Dann möchte sich vielleicht
der gefürchtete Gefängnisriegel für ihn öffnen ,
dann wäre es endgültig aus mit ihm !

Aber das sind alles nur Gedanken ! Nur Ge -
danken , die ein Mann wie er nicht haben darf !

Rasselnd fassen die mächtigen Bremsen ein , der

Gegendruck des Dampfes wirft sich vor das ge-
wältige Schwungrad , in die Stille hinein knirscht
ein langgezogenes Schleifen aus den Achsen , hie
5?ebel knacken wie sie herumfliegen , und klatschend
schlagen die Seile auf : Die Körbe stehen ! Auf
den Zoll genau ! So geht das nun Stunde um
Stunde , herrisch gebieten die klingenden S: qnnle
von draußen , Korb um Korb steigt und fällt im
Schacht — zehnmal , zwanzigmal , auch drcißiomal
in der Stunde ! Und draußen rollen die unend -
lichen Wagenzüge zur Wäsche .

Kohlen ! Kohlen ! Kohlen !

Der Mann an der Maschine sieht sich nicht um.
Was hinter seinem Rücken vorgeht , darf ihn nicht
stören . In gleichmütiger Gelassenheit spielt er wie
ein Kind mit seiner Maschine .

Fast zweitausend Menschen schick! er täglich in
die Achtzehnhundertmetertiefe nd holt sie des
Mittags , wenn die Sonne hoch am Himmel steht ,
wieder heraus . Davon spricht er nacht . Daß er es
muß und kann , genügt ihm . Auch sonst spricht
niemand von ihm . Er würde es nicht einmal
glauben , wenn ma » von seinem verantwortungs -
vollen Beruf spräche . Vielleicht würde er still
lächeln und keine Antwort geben und sich wieder
seiner Maschine zuwenden . So ist er !

Und daran darf er nicht denken , daß stündlich
der Tod hinter seinem Rücken steht und . wenn er
will , über seinen Kops hinweg unsichtbar in die
Seile greisen kann . Er könnte dann schon sein
Spiel verloren habenl



Nach den 143 Stunden
Die schwache letzte Stunde — Tietz , der Pechvogel — Schwerarbeiter Rennfahrer

Das 28 Berliner Sechstagerennen haben die
Franzosen Broccardo - Guimbretiere ge-
mannen . Sie haj - ten 555 Punkte gejammelt . Eine
iltunbe zurück folgte die deutsche Mannschaft
Schön - Funda mit 871 Punkten , dritte inn . rden
Rieger - Ehmzn ' ( 388 Punkte » mit zwei n - iust -
runden . Ärei Rugden zurück : S. . gc ! - T. i . eebach
533 Puiukt - , Buysse - Billiet 408 Punkte , Miethe -
Pijnen�urg 287 Punkte : fünf Runden zurück : Ge-
brüd >tr Nickel 240 Punkte . Gefahren wurden in
den 443 Stunden 3280 A' lometer .

6l ) Minuten vor Schluß

Waren nun wirklich Broccardo und
Guim breitere das überlegene Paar oder
nahmen sie nur die Chancen wahr , die sich ihnen
billig durch Tietz ' Ausscheiden boten ? Es ist schwer
zu sagen . Wäre die Mannschaft Tietz - Schön bei -
lammen geblieben , hätten die anderen nie den

Sieg erreicht , denn selbst in der Spitzengruppe
lagen sie hinter Tietz - Schön , die die größere Punkt -
zahl hatten Daß das deutsche Paar im ganzen ge-
sehen während des Rennens mehr leistete , erweist
sich eben aus den Punkten . Fragt sich nur , ob
Broccardo und sein Partner etwa in den letzten
Minuten des Rennens eine Ueberrundung der
deutchfen Mannschaft geschafft hätten . Nun , was
sie bei Schön - Funda nicht erreichten , hätten sie bei

Tietz - Schön schon lange nicht geschafft . Wenn die

Franzosen wirklich so überlegen gewesen wären :
bitte , es stand ihnen nichts im Wege , ihren Sieg
mit einer weiteren Runde zu befestigen . Es wäre
doch ihrem Renommee sicher nicht abträglich ge-
Wesen . Aber sie begnügten sich damit , bei Schön
und Funda Hinterrah zu fahren , und bemühten
sich, durch reichlich unfaires Fahren
lautesten Protest herauszufordern . Broccardo -
Guimbretiere hchden mit Glück und peinlich wirken -
dem Raffinement gewonnen . Dazu gehört auch .
daß sie erst in der letzten Stunde so unfair fuhren .
Sie wußte » , daß die Rennleitung so knapp vor
dem Ende ihnen nicht die wirklich verdiente Straf -
runde aufbrummen konnte , sollte nicht der Eindruck
erweckt werden , als wolle man die Ausländer nicht
gewinnen lassen . Man dann unseren Fahrern nur
überall außerhalb der deutschen Grenzpfähle solche
Rennleitung wünschen !

Der tragrische Held Tietz

Dieser Berliner Oskar Tietz war mehr als
einmal der Held eines Sechstagerennens . Tietz ,
dieser populärste aller Rennfahrer , dem immer

wieder das Interesse und die gespannteste Auf -
meLksamkeit des Publikums gehören , hat in diesem
llhtnnen fast Unmenschliches geleistet Gegen beste
Konkurrenz sich verteidigend , von seinem Partner
Schön bestens unterstützt , so mußte er seine Po -
sition , die die Position Schöns war , fast in jeder
Runde neu erobern . Er hatte oft die Spitze ,
mußte sie in irgendeiner Jagd abgeben , holte sie
aber stets wieder . Stets wenn er mit Schön
wieder vorn lag , spendeten ihm seine Freunde —

lies : das gefüllt ? Haus — begeisterte Ovationen .
Und doch bangte man um ihn , trotz seines großen
Annens , trotz seiner Popularität . Wird er das
Rennen überdauern , wird se > u sprichwört - '
Uch gewordenes Pech ihm nicht wieder

einen Strich durch die Rechnung machen , ihm , dem

Fahrer , dem Freund , den man so gern a! s Sieger
sehen möchte ? Fast war es , als beschwörten

? lhmmgen die Gelahr herauf . Vierundzwanzig

Stunden vor dem Ende des großen Kampfes
stürzte er um einen geplatzien Reifen Alles schrie
auf — um Tietz , um den erkorenen Sieger . Zehn ,
zwanzig R" nden , Oskar sitzt wieder aus dem Rade .
N' �r ihn empfängt die Musik mit einem Tusch ,
z ' hntuusend l ' ci - fchen ihm zu. Sofort löst er

Schön l . b, rcht weiter . Doch Unheil verfolgt ihn ,
seine Pechsträhne hat eingesetzt . Seine Freunde
finden ihre Ahnungen bestätigt , wieder platzt der
dünne Reifen , Oskar sauft die hohe Kurve hinab .
Doch noch meistert er sein Pech , er tut sich nicht
viel , fährt weiter . Sähe man nicht so gerne seine
Kämpfe , fast möchte man das Rennen beendet

wünschen und ihn und Schön zum Sieger er -
klären . Soll er denn die immer wieder schwer
erkämpfte Spitze nur seines Peches wegen ver -
lieren ? Ja . es kam so! Kurz nach 2 Uhr am

Rachmittag des letzten Tages ereilte ihn das Ge -

schick in derselben Kurve — diesmal war es stärker
als er . Oskar Tietz , derHeld dieses Sechs -

tagekampfes , wie schon vieler anderer vor -

her , kam um seinen Sieg , bevor der Kampf zu
Ende war . Sein Sturz hat ihn ein Sechstage -
rennen weniger gewinnen lassen , doch sein Pech ,
sein großes , immerwährendes Pech wird ihn noch
populärer machen ! Wo ist der Siegerkranz für
Oskar ? So fragte die Tribüne , als er , eben dem
Doktor entlausen , blessiert eine Abschiedsrunde
fuhr . Tragischer Held Oskar Tietz !

Sechstagekuhrers Leistung

Gewiß ist es ein großer Rummel um ein Sechs -

tagsrennen . Oder es ist eigentlich keiner dabei !
Was ist denn schon da ? Ein großes Haus mit

einer Radrennbahn darin . In den Gängen

Zigarrenstände . Zeitungshändler , Bier - , Selter - ,

Limonqdenbüfetts , Kaffee - und Wurstoerkäufer ,

Schokoladenmädchen , Programmhändler . Im

Jnnenraum dasselbe . Auf den teuren Plätzen
Leute mit sehr modern zurechtgemachten Damen :

aber die sind gewissermaßen unter sich. Doch auf
den Rängen , oben auf dem Heuboden und in der

Kurve , da sitzen diejenigen , um derentwillen Sechs¬

tagerennen veranstaltet werden — von der rad -

fahrlichen Seite aus gesehen . D i e wissen , was es

heißt , sechs Tage und sechs Nächte auf dem Rade

sitzen , weil in vielen Fällen das Fahrrad ihnen
auch zum Broterwerb verhilft ( oder verhalf ! ) . Ein -

undzwanzig Stunden fahren , drei Stunden schlafen
und selbst dabei vielleicht noch nicht einmal Ruhe
finden . Welche ungeheure physische
Lei st un g ? Und welche doppelte Leistung , nicht
nur zu fahren , sondern dabei auch taktisch richtig

zu fahren , bald mit den Kräften hauszuhalten ,
bald im rasenden Spurt den Gegner zu schlagen .
Kämpfer und Denker zugleich sein ,
das ist der Sechstagefahrer ! Ein Krampf in den

überanstrengten Beinen , eine Magenverstimmung
nach schnell hinuntergeschlungenem Essen , eine Er -

kältung vom scharfen Luftzug her , Kopfschmerzen
vom Lärm , Nervosität , wie sie jeder von uns
kennt ! Uns kostet es vielleicht ein wenig Zeit zum
Ausruhen , dann geht es wieder , der Sechstage -
fahrer darf nicht ausspannen , wenn das Feld jagt .

Sturzgeschwächt geht es wieder ins Rennen oder

er verliert seine Stellung im Feld und sehr leicht
und bald seine Gage . Dann hat er vielleicht um -

sonst gearbeitet , die Spesen fraßen seinen er -

fahrenen Verdienst . Ueberhaupt Verdienst ! Ge -

Haltsabbau gab es auch bei diesem Sechstagerennen
Bis zu 50 Prozent betrug der Abbau . Teure

Fahrer sah die Direktion gern ausscheiden . Aber

die Eintrittspreise waren , anfangs kaum etwas

ermäßigt , foiort wieder fo hoch wie in den ersten

Zeiten , als der Betrieb einsetzte . Es muß e i n

großartiges Geschäft für den Sport -

palast gewesen sein — auf Kosten der ab -

gebauten Fahrer , des lohnoerkürzten Personals ,
der verkleinerten Kapelle ! Und doch ist der Renn -

fahrer mit Leib und Seele bei seinem Beruf , weil

er ihn nicht angelernt bekam , sondern ihn aus einer

sportlichen Tätigkeit heraus entwickelte . Der Hol -
länder van Kempen schied verärgert , nieder -

geschlagen aus dem Rennen , weil er dieses Mal

nicht , wie gewohnt , siegen konnte . Aber er fuhr

nicht schmollend nach Hause , sondern setzte sich auf
die Tribüne und sah und hörte nichts als die Vor -

gänge auf der Bahn ! Man fall bewundern , was

zu bewundern wert ist ! dl . J .

Arbeiter - Fußball

Berlin — Luckenwalde 2 : 0 ( 1 : 0 )

Trotzdem die Mannschaft des 2. Bezirks wegen

wichtiger Serienspiele nicht in allerstärkster Auf -

stellung antrat , vermochte sie zur Ueberraschung

auch der zahlreichen Zuschauer einen einwand -

freien Sieg über Luckenwalde zu erringen . Nur

in der ersten Viertelstunde war Luckenwalde über -

legen , nämlich so lange , bis die Berliner die

Schwierigkeiten des Platzes überwunden hatten .

Dann wurde die aus allen Abteilungen zusammen -

gesetzte Elf in die Abwehr gedrängt . In der

Mitte der ersten Halbzeit war der gute Torwächter

Wendlang überwunden . Die naturgemäß ein -

setzende Steigerung des Tempos blieb für Lucken -

walde erfolglos , da die Berliner Läuferreihe gut
deckte uns dabei die Unterstützung des eigenen

Sturms nicht vergaß . Nach dem Wechsel war

das Spiel verteilt Zwei Elfmeter für Lucken -

walde und einer für Berlin wurden verschossen .

Einen groben Fehler des linken Verteidigers

nutzte der Rechtsaußen der Gäste aus , der Tor -

mächter war machtlos . Die anfeuernden Rufe

der Zuschauer unterstützten die wiederholten An -

griffe ihrer Mannschaft , aber der Berliner Tor -

wächter wehrte alles ab . Vorher spielten die

Schüler von Vorwärts - Wedding und Luckenwalde

2 : 2 ( 1 : 1) . Die Jüngsten waren mit Be -

geisterung beim Spiel . Der Linksaußen von

Luckenwalde und der Mittelstürmer von Vorwärts

überragten ihre Spielgenossen .

Ueber die weiteren Spiele werden wir morgen

berichten .

A rbeiter - Hockey
Volkssport Neukölln - Britz konnte zwar den

Freien Hockeyklub Spandau mit 3 : 0 schlagen ,

doch wurde es ihnen recht schwer gemocht . Bis

wenige Minuten vor Schluß stand es noch 1 : 0

und dieses eine Tor kam den Britzern selbst ganz

unerwartet durch einen groben Schnitzer der

Spandauer Verteidigung . Dagegen war der Sieg

von Tennis - Rot über die Freie Turnerschaft

Groß - Berlin - Tempelhof mit 3 : 1 recht eindrucks -

voll , zumal der Sieger sehr überlegen und stark

verhalten spielte . Die Freie Sportvereinigung

Pankow zeigte erneut ihre Formverbesserung , in -

dem sie über Tennis - Rot 2 mit 2 : 1 Toren das

bessere Ende für sich hatte . Der Arbeitersport -
verein Wedding mußte sich der 2. Abteilung des

Volkesport Neulölln - Britz mit 0 : 1 beugen Bei

den Frauen rangen die Pankower Spanierinnen
mit den Neuköllner Volkssportlerinnen 50 Minu -

ten lang um ein unentschiedenes 0 : 0. Dagegen

schafften die Spielerinnen von Tennis - Rot gegen
den VfL . Lftring «inen klaren 5 : 2- Zieg . Tennis -

Rot 4 verlor gegen FHE . Spandau 2 mit 0 : 11 :
Tennis - Rot 3 siegte über FTGB . - Tempelhof 2

mit 1 : 0.

Fünf Jahre Karlshorst

Ein gelungener Werbeabend

Fünf Jahre FTGB in K a r l s h o r st . ein

Grund mehr , zu einer Werbeoeranftaltung ein -

zuladen . Wer die Vereinsturnhalle in Karlshorst
betrat , fand sie in großem Flaggenschmuck : von
der Decke herab grüßte das große Banner der

FTGB . , von den Seiten die Freihcitsfahnen der

Eisernen Front . Mit „Freiheit " begrüßten auch
die Turner die zahlreichen Zuschauer , dann er -

öffnete Gymnastik der Männer den Abend . In

flotter Reihenfolge wurde bald Zweck - , bald

Uebungsgymnastit gezeigt . Die Frauen erfreuten

durch die Tänze vom Bundessest und die Wiener

Tänze . Plötzlich wurde die Halle mit allen Ge -
röten ausgefüllt , es begann das allgemeine
Turnen . Hier zeigten die Männer am Reck ihre
Kunst , dort die Frauen am Barren , während
wieder andere Gruppen Uebungen mit dem

Medizinball und mit dem Sprungständer boten .
Als Vertreter des Hauptvorstandes begrüßte der

Vereinsvorsitzende Kasel die Anwesenden . Als vor
einem Jahr das letzte Werbeturnen stattfand , hatte

Karlshorst nur wenige Frauen in den Reihen .

Jetzt ist es umgekehrt gekommen . Die Frauen -

abteilung hat Fortschritte gemacht , die jedem
anderen Bezirk zum Vorbild dienen könne . Und

das in einer Zeit , in der sich Männer daran

machen , durch Erlasse wie den Zwickelerlaß gerade
das Frauenturnen zur Unmöglichkeit zu machen
Frei ist der Geist , srei ist der Körper , frei ist
unsere Losung und Freiheit unser Ruf ! , so schloß

Kasel . Mit dem Lied „ Brüder , zur Sonne , zur
Freiheit " schloß die gutgelungene Werbeveranstal -

tung , die ihren Zweck voll erfüllt hat . Traten

doch gleich eine Anzahl Frauen dem Bezirk bei .

Ringkämpfe im Zirkus Busch . Der Inter -
nationale Ringer - Berband beginnt heute abend

mit einem Ringerturnier im Zirkus Busch . Mehr
als 30 Berufsringer streiten um den Sieg im

Mittel - und Schwergewicht . Den Kämpfen auf
der Matte geht ein Varieteprogramm voraus .

Beginn 20 . 15 Uhr .

Freie Sport »erei »igu - g Pankow . FunktionSrsitzmtg nicht
heute , sondern Donnerstag , 24. November , an bekannter
Stelle . Abrechnung der Karten vom Herbstveranllgen am
Freitag , dem 18. November , Turnhalle Mittelschule . Der
Turnabend vom Polkssp . Weißensee wird heute von der
Männer , und Frauenadteilung besucht .

BSk . Hansa ZI sucht Sviele sllr 2. unl
aus Gegners Platz sllr Sonntag , 20
heute , Donnerstag , 20 Uhr, D 6 2465.

8( 8. Ostring . Teilnehmer an der Fahrt noch dem Na-
tursreundchaus am Uedersee treffen sich Sonnabend ,
16 Uhr, Frankfurter Allee, Ecke Gllrtelstratze . Dort Ad»
fahrt ver Lastauto . Letzt« Informationen am Freitag aus
der Turnhalle .

und 3. Mannschaften
W November . Anruf

TUealet Ltclilsptele usw

8iaa « s Tticafer

Oonnerstag , den 17. NovemBei

siaatsonar Unier den Linden

20 Uhr

Cavallarla rusllcana
Bajazzi

Staatliches Schauspielhaus
20 Uhr

Eg mosit

8IJtiM5. Flora 3434. Raodun Erlaullt.

Birkmeyer und sein

unensr Bauen
3 Arconas , 2 Burley ' s

Hans Kolischer , 10 Brox ,
Yra &. Ottare usw.

VOLKIBIIHNE
Thaaterain BBlewniata

O 1, Norden 1944 .
Täglich Uhr

E ft ai | k| von Marcel Pagro '
r M n zV ■ Deutsch von Bruno

Frank — Regie : Heinz Hilpert
Dorsch . Tiedtke , Valetti . Siedel . Ver -

hoeven . Stein . Almas

s lädt . Oper
tharloitcnbura
Fraunhofer 0231

Donnerstag . IT. Nov.
Turnus 1

, Nencinstudiennig
Premiere

„ Martha "
19 30 Uhr

ivogün , Pataky ,
Andrdsen ,

Ruziczka als Gast
Hezel als Gast .

Dirigent : Ladwig

Rose - Theater
Crjle Fmttrrtrr Stnle 13/

Iii. WiiSui E I 3421
8. 15 Uhr

Der

Zigeuner¬
baron

» v - uhr CfiSIIIO- THEATER 81 �

Lothringer Strohe 37. lllöttWl - tlieaMiiiiiiiiiiMiiiiMmiiiiiiiiiiiniiiiiiuiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiuiiiM

Die Liobe Ulli in Werder

MassaryToiensonntag 2 Vorstellungen
Nachmi ' tags 4 und abends 8Z4 Unr

„ Der Weibsteufel "

Hiha Sch/es Bhf. E7. Weichte : 4031
rtgl . Su. SUU. , Sonnt gs i,Su et U.

HEUTE PREMIERE

DD IE

BJyÄDMl
Operette in 3 Akten

Musik von
Emmerich Kälmin

Rotter - Inszenierung I

Rosenthaur PI. Joachlmalr . 20 (BM. Bilrse
Berlins Nachtleben

seit 100 Jahren
Europas grdütes Vsrwar. iiluagalokal I
Tanzstäite aer 1
10C0 schärten Frauen
Schwimm - u- tiprag - VorfUhrungi - n |
Bierkleuaa • Kabarett

Eine Fru , die weil,
was sie will!

5 c h ./ / 1 b r
Blsmarckstr. (Kaie)

Steinpl . ( CD 6716
Uhr

Robert und
Bertram

llfrtil GrjDB. Frih Hindi,
StetsSäue! nid

Totensonntag
m Uhr

iScldbardt von
Gnelocnau

>hl iUfgfcM

Deutsches
Theater

Weidend . S2ul

Täglich 8 Uhr

Prinz fri «
von Hutg

Regie :
MaxReinhardt
Thimig , Fehdmer

Claussen .
Kayßler , Wegener

Hammerspisie
Täglich 8 Uhr

NiAael
Hramer

von
Siman Baupimann

Klopfer . Melrer ,
Triesch , Flockina
v Platen , Kaiser ,

Liebeneiner .
Resie : K. H. Martin

4 Uhr TSglieb 2 * 9 ühr
| Das sensationelle Kabsmt - Projramn

Abendpreise 1 —3 Mk.
Kaehm . Gedech 1. 25

I Jeden Sn- i - ahend 11y. unr : Nachtvoretelkmc

Deutsches

Künstler - Th .
Nürnberger Str .

TKallch SViL ' hr

Leopoldine
Konstantin

im
DI « X' acht

zum 17 . April

Ttioater im

Aümlralspaiast
Merkur 9901

Täglich 8V» Uhr
Hans

A�bers
L i Ii om

Komödientiaus
Schlllbauerdemm 25

0 J Weidend. «304 —06
8 Uhi

letzte 3 AuHOHrüngen

Auslandreise
mit

Felix Bressart

Totensonntag 8 Uhr
Mädchen

In Uniform

( Gestern und heute )

Lessing-Ttieater
Tägl 8»/. Uhr

Grete Mosheim

Oskar Horaoika
in

Pygmalion

r . Theater I. d . —
Stresemannstr .

1 Täglich
HV. Uhr

Zn wafif,
onudiinzosEiD
v. Bemard Shaw

Moissi . v Thell -
mann , Benens .

Evans , Otto , Sitna ,
Wiemann . Deppe

de Kowa.

Theater

des Westens
Steinpl . 5121

täglich 8»/» Uhr
DerSnutlgoudiij

Katharina

Wir haben uns
am 30. Oktober 1932 verlobt

Eva Schmidt
geb . Sorge

Carl Stoil
Erster Bürgermeister ill

EQrstenwalde * Spree *f)

Tapeten
Ssillat . Kolonie -
siratze 9.

3a Ba Ba
Bendows Bunte Böhne

Kottbcsser Striöe 6
Oberbenm 3500

Iröher „Eilte • Sänger "
. Hier KOnnon Familien

Kallee kucDen'
T| UZ4U Sinnt, intim. 3Vi
Preise von 50 PI. an

JUERGEüS
• r�e)

V

AlexanderplaU
Nöu « Königatr . A3

Steltiner Sänger
Reichshallen - Theater

8. 15 Sonntag 3. 30
zn ermäßigten Preisen .

meiofile
des eiüsKs

und das November - Progranim

Kisidungssiflcke .
uiascüs usw.

Wenig getragene
Lavalicrgarderobe

von Millionären
jlerzten , Anwälten
Fabelhaft billige
Preise . Empsehle
Taillenmäntel . Pa »
letots Fracks . Sm» .
kingo. Sehrockan -
»llge Hosen. Sport .
Sehyelie . Damen .
Mäntel . Gelegen .

lheitstäuse in neuer
iGarderobe . Weite .
stcr Weg lohnend .
Lothringerstratze 50.
1 Treppe . Nosen -
thaler Platz .

Radio

Radioanlagen ,
alle Marken , gegen
kleinste Monats -
raten . Vorführung
kostenlos . Ostsunr
Szilasi , Neander -
stratze 16. Etagen »
gcschäst. Telephon
Zannowitz 0435. -

| KraitianrzeugB }

MMMWM

_ _ _ _ _ _

Restaurant
Berlins

Riesenanswahl
in gebrauchten Mo-
torrädern . alle
Preislagen . Ein
Pesuch lohnt tvirk »
lich. Weist. Schiin .
Hauserallee 40». -

| ihr S' -nrssfleT�

IM, !

Patentmatratzen
. . Primlssima " Aus.
legematratzen Me.
tallbetten . Chaise -
longues . Walter .
Siargarder Straße
achtzehn . Kein
Laden . '

69, —
78/ —
85, -
Maß .

Anzug . . Ulster . Mo-
natsrate 8, —. Dero -

ilina 2834. »

MMÜzüoii zum weiiien Kirsel)
XiUerglrafie ( 06 , Ccfce IPrinaenstratie

Srähstückstub « — Hittagstistii 40 Pr .

Gulgepfieate Bi « re Willy Soidlitz

öbel unter Preis
Eichenkredenzen

hu. —. Bücherschränke
29, —. Ramerling
Kaftanienallee 56
(Ecke Fehrbelliner -
stratze). _

Moderne Küchen,
Steilig , Rosfertüren ,
Porzellankästen und
Linoleum 89, — M. ,
110, - M. . 180, —,
189. - , 190, —. Mo.
ritz Hirlchonutz . Sud.
osien. Skalitzer -
stratze 25, Hochbahn
Aottbusser Tor . Fi .
liale : Andreas .
stratze 30. »

HZuMucnel
Zabnaedisie .

Platinabtälle
Luecksilber ginn »
Metalle . Silber -
( chmrUe Soidläimel .
um . Ebnstioiiat .
gövenickerstratze 39.
Daltestelle ildalbert .
stratze

Vhae
Sinlchrcideael »

vermitteil Soh .
nungaheld Neue
Läntgstratz » acht-
unddreitzig direkt
Aleianderplatz . *
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